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Jageschronik
Neues Ultimatum an Deutſchland wegen der Räumung

des Baltikums.
Die durch Bullitts Enthüllungen hervorgerufene Kriſe

im amerikaniſchen Kabinett wächſt ſich weiter aus. Lanſings
Rücktritt gilt als ſicher.

Der Ausſchuß für Auswärtiges ſtimmte der Nichtigkeits-
erklärung des Artikels 61 zu.

Jn Köslin und Braunſchweig kam es zu Unruhen.
Jn den Höchſter Farbwerken wird geſtreift.

Ultimatum über die Räumung Litanens.

Auftrag an Marſchall Foch.
Paris, 16. Sept. Nach „Chicago Tribune“ wurde

Marſchall Foch beauftragt, an Deutſchland eine Note mit
Uliimatumscharakter zu ſenden, durch die es aufgefordert
werden ſoll, die nötigen Maßnahmen gegen die deutſchen
Truppen in Litauen zu treffen, für die es verantwortlich ge
macht wird, und die es unverzüglich zurücknehmen müſſe.

Die Rückgabe Kiautſchous.

An ſt erdam, 17. Se Aſſocio
r

zapan aufg je en endgülügen Zeitpunkt für
die Rückgabe Kiautſchous an China feſtzuſetzen.

Lanſings Rücktritt ſicher.

Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Lanſings Rücktritt iſt nunmehr zur Gewißheit ge-

worden, nachdem alle Verſuche, die Enthüllungen Bullitts
zu entkräften, geſcheitert ſind. Man glaubt, daß damit eine
akute Regierungskriſe in Amerika eingetreten iſt. Nur Wil
ſon, der den Kampf bis zum Letzten durchfechten will, iſt
noch energiſch bemüht, die Situation zu halten. Er macht
ſeinen ganzen Einfluß geltend, um Lanſing zu halten. Man
glaubt, daß Wilſon den Kampf um den Friedensvertrag noch
nicht als verloren betrachtet. (Wir auch! D. Red.)

Polk und Bullit gegen Lloyd George.
Rotterdam, 17. Sept. Aus Paris kommt der ſenſatio-

nelle Bericht, Frank Polk, der Chef der amerikaniſchen Frie
densdelegation, habe offiziell erklärt, daß über die ruſſiſche
Frage nicht beratſchlagt worden ſei. Dieſe Erklärung ſpricht
der Erklärung Lloyd Georges direkt entgegen, wonach der
Oberſte Rat beſchloſſen habe, daß Rußland über ſeine Zu
kunft ſelbſt entſcheiden müſſe und die Alliierten nicht daran.
dächten, ſich in ruſſiſche Angelegenheiten zu miſchen. Der
direkte Gegenſpruch Polks wird als ein Zeichen dafür auf
gefaßt, wie bös es mit der Einſtimmigkeit im Oberſten Rat
ausſieht. Man hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß Lloyd Ge-
orge den Schein zu erwecken ſucht, als ob die Konferenz die
Umkehr der britiſchen Politik, die daraus beſtand, den anti
bolſchewiſtiſchen Heeren zu helfen, gutheiße. Ueber die Er
W Bullits lehnen ſämtliche Amerikaner jede Aeuße-
zung ab.

Der Bericht Bullits.
Haag, 17. Sept. Aus London wird gemeldet: Der Jn-

halt des Berichts von Bullit über Rußland wurde jetzt ver
öffentlicht. Darin tritt Bullit für den Vorſchlag Lenins
ein, einen Frieden zwiſchen den Sowjets und der Entente
herbeizuführen. Der Vorſchlag Lenins enthielt folgende
Punkte: 1. Die Sowjetregierung ſoll die Kontrolle über ſämt
liche Eiſenbahnen erhalten, 2. Rückgängigmachung der wirt-
ſchaftlichen Blockade, 3. Amneſtie für alle politiſchen Gefan-
genen. Bullit ſagt, daß Lenin die Phantaſie des ruſſiſchen
Volkes vollkommen beherrſcht und daß in Rußland eine an
dere als ſozialiſtiſche Republik unmöglich iſt. Sobald die
Blockade rückgängig gemacht worden ſei, werden die Par-
teien, die den Kommuniſten prinzipiell gegenüberſtehen, jetzt
aber trotzdem mit ihnen zuſammenwirken, Gelegenheit haben,
den Kampf für ihre Prinzipien aufzunehmen.

Rotterdam, 17. Sept. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet aus London: Die Widerlegungen der Enthüllungen
Bullits, die allgemein von Lloyd George als Lügen bezeichnet
werden „müſſen als ungenügend betrachtet werden.
„Times“, „Morningpoſt“ und „Daily News“ laſſen alle er-
kennen, daß noch näheres Material nötig ſei, denn die Reiſe
Bullits nach Rußland habe doch ftattgefunden, und er hatte
ohne Zweifel Beſprech gen mit den bolſchewiſtiſchen Füh-
rern. Wo ſind da alſo Lügen „Daily News“ ſagt, es be

einer Mittelsperſonen, die

ſtehe die Hoffnung, daß n Oktober mit der Sswjet-
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regierung der Frieden geſchloſſen werden
könnte, der nach Bullits Ausſagen bereits im März ange
boten ſein ſollte.

Weltfrieden und Kriegsgefahr.
„Baſel, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Nach zuverläſſigen

Mitteilungen aus New york iſt im Senat die Forderung
aufgeſtellt, Amerika möge mit der ganzen Welt den Frieden
ſchließen und ſeine Beteiligung an weiteren kriegeriſchen
Auseinanderſetzungen aufgeben. Im ſelben Atemzuge wird
aber berichtet, daß ſich die Differenzen zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Japan zuſpitzen und daß die Wilſon
Regierung an Japan ſogar ein unzweideutiges
Ultimatum geſandt habe, in dem ſie von dieſem fordert,
Japan ſolle innerhalb kurzer Friſt Kiautſchau räumen. Da
Japan dieſe Forderung auf keinen Fall erfüllen wird, ſo ent
ſteht ein ſo ernſter Konflikt zwiſchen den beiden Staaten, daß
ſich eine Auseinanderſetzung mit den Waffen nicht wird ver
meiden laſſen (77?).

Die wachſende Oppoſition gegen Wilſon.

Haag, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus Waſhing-
t on gemeldet wird, nimmt die Beratung im Senat über
den Friedensvertrag immer größere Schärfe an. Aus der
Haltung der Mehrheit im Senat iſt zu ſchließen, daß das
geplante Mißtrauensvotum gegen Wilſon
eine Mehrheit haben wird. Alle Verſuche Wilſons oder

noch ſchwankenden Senatoren
zu ſtimmen, ſind geſcheitert. Jm Gegenteil haben ſich

jetzt die Unſchlüſſigen bereits zur Oppoſition geſchlagen.
Die Abſtimmung über den Artikel 3 des Friedensvertrages
wird eine Ueberraſchung bringen, da hier die erſte Aenderung
verlangt wird. Wird, was anzunehmen iſt, dieſe Aenderung
beſchloſſen, ſo iſt unzweifelhaft klar, daß der Friedensvertrag
durch Amerika nicht ratifiziert werden kann.

Der Richtigkeitserklärung zugeſtimmt.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig erfahre, hat der Ausſchuß für

Auswärtige Angelegenheiten der Unterzeichnung des Proto-
kolls zur Nichtigkeitserklärung des Artikels 61
zugeſtimmt. Die Reichsregierung wird der Entente
durch Freiherrn von Lersner mitteilen laſſen, daß Deutſchland
ihrem Erſuchen nachkommt. Es iſt noch nicht feſtſtehend, ob
das Protokoll durch Baron von Lersner oder durch einen be
ſonderen Delegierten unterzeichnet werden ſoll. Es iſt indes
anzunehmen, daß die Perſon von Lersners dazu genügt.
Nach der Unterzeichnung des Protokolls wird die National-
verſammlung zuſammenberufen werden, um das Protokoll zu
ratifizieren.

Die deutſchen Arbeiter und die Waſhingtoner
Konferenz.

Jm Berliner Gewerkſchaftshaus haben die Vertreter der
deutſchen Gewerkſchaften über die Frage der Teilnahme
Deutſchlands an der Arbeiterkonferenz in Waſhington be
raten. Sie faßten, der bekannten Amfterdamer Entſchließung
entſprechend, den Beſchluß, daß die deutſche Arbeiterſchaft ſich
an der Konferenz nur beteiligen wird, falls ſie gleich den
Arbeiterverbänden anderer Länder dazu eingeladen wird.
Die bloße Zulaſſung genügt den deutſchen Arbeitern nicht,
ſelbſt wenn ihnen geſtattet werden ſollte, mit abzuſtimmen.
Nach den im Gewerkſchaftshaus eingelaufenen Nachrichten
wird auch die öſterreichiſche Arbeiterſchaft nur nach
Empfang einer offiziellen Einladung und imFalle der Einladung der deutſchen Gewerekſchaften Delegierte
nach Waſhington entſenden. Die ſkandinaviſchen und ſchwei-
zeriſchen Arbeiterorganiſationen haben beſchloſſen, ſich an der
Konferenz nur zu beteiligen, wenn auch die deutſchen und
öſterreichiſchen Verbände eingeladen werden.

Solidaritätsgefühl ſtandinaviſcher Studenten für Deutſchland.

Stockholm, 17. Sept. Aus Chriſtiania wird gemeldet,
daß die dortige Studentenſchaft eine Pariſer Einladung zur
Teilnahme an einer in Straßburg anberaumten „Zuſammen-
kunft alliierter und neutraler Studenten“ abgelehnt hat, und
zwar unter dem Hinweis darauf. daß es widerſinnig wäre,
an einer „internationalen“ ſtudentiſchen Zuſammenkunft teil-
zunehmen, zu der die deutſchen Studenten keine Einladung
erhalten haben. Die Zuſammenkunft ſoll ſich überdies an ein
Siegesfeſt anläßlich des Jahrestages des Einzuges alliierter
Truppen in Straßburg anſchließen. Auch die ſchwediſche
Studentenſchaft der Univerſität Upſalg und der Stockholmer
Hochſchule hat eine derartige Einladung erhalten. Ein Be-
ſchluß darüber ſoll Ende dieſer Woche gefaßt werden. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß auch dieſe Einladung
rundweg abgelehnt wird.

159. Jahrgang.

a

Die Hoffnung auf die Wintermonate.
„Deutſchland befindet ſich in einer vorrevolutionären

Situation. Die treibenden Kräfte der kommenden Revo-
lution werden in den Wintermongten voll zur Wirkung ge-
langen. Unſere Partei muß deshalb durch volle grundſatz-
liche Klärung kampfbereit gemacht werden umſomehr, als
wir die neue Revolution nicht nur kommen fehen, wir wollen
ſie auch.“ So ſchließt ein längerer Aufſatz in der „Leipziger
Volkszeitung“, dem Hauptblatt der unabhängigen Sozial
demokraten. Auf welches Elen? wir zuſteuern, darüber ſind
ſich alle Aufrichtigen klar und einig. Von Tag zu Tag
mehren ſich die Stillegungen großer Jnduſtriewerke: ſelbſt
die älteſten, angeſehenſten und ertragreichſten Fabriken müſſen
infolge Kohlenmangels re Arbeiterſchaft entlaſſen und ihre
Tore ſchließen.

Berlin z. B. be

Die Jnduſtrie iſt nur noch mit
54 Prozent verſorgt. Die Beſtände bei den Gasanſtalten
betragen nur noch 29 000 Tonnen gegen 200 000 Tonnen im
Vorjahre, die der Elektrizitätswerke 8090 Tonnen gegen
38 000 Tonnen. Was dem vierjährigen Kriege nicht möolich
geweſen iſt, die völlige Herunterwirtſchaftung der deutſchen
Kohlenförderung und Kohlenbeförderung, das Zat die Revo-
lution im Handumdrehen vollbracht.

Bereits iſt des Kohlenjammers wegen die Arbeitszeit
in der geſamten Wirtſchaftsinduſtrie auf 70 Prozent ver
ringert worden. Die Arbeitsloſigkeit wächſt dadurch gewal
tig, und wenn die Kohlenzufuhr nicht noch in letzter Stunde
auf irgendeine Weiſe geſteigert werden kann, dann ſind Aus
brüche der Volksverzweiflung ungabwendbar. Darauf rech
nen und hoffen nun gerade die Unabhängigen. Hunger und
Kälte, ſo glauben ſie, werden die Maſſen neuerdings guf die
Straße treiben, und es wird dann den Regierungstruppen
unmöglich ſein, die neue wildere Revolution niederzuzwingen.

Mit allen Mitteln wirken Unabhängige und Kommu-
niften darauf hin, dem deutſchen Arbeiter die Arbeit zu ver-
ekeln. Ueberall ſtehen Redner auf, die den Erwerbsloſen zu
reden, nur ja nicht irgendwo Hand anzulegen. Das verhäng-
nisvolle Kohlenunglück, unter dem wir leiden, iſt nahezu aus-
ſchließlich auf die Streikerei zurückzuführen, die gar kein Ende
mehr nimmt. Aller freundlicher Zuſpruch bei den Berg-
leuten hilft wenig, denn die Leute hinter Haaſe und Eich-
horn tun das Aeußerſte, ſie immer ärger zu verhetzen. Jhr
Weizen blüht ja erſt, wenn das Lumpenproletariat die Herr-
ſchaft erlangt und die letzten Reſte der alten Ordnung ver-
nichtet hat. Ueber den Trümmern der deutſchen Wirtſchaft,
über Leichen und Not ohne Ende hoffen die neuen Revo-
lutionäre zum Ziele zu gelangen. Und wenn kein einziger
Deutſcher den Triumph ihrer Partei überlebt Hauptſache
für ſie iſt, daß die Partei triumphiert!

Noch immer verſuchen Wohlgeſinnte, die Aufwiegler zur
Vernunft zu bringen und die verhetzten Maſſen an ihre ſitt-
liche Arbeitspflicht zu erinnern. Mit giftigem Hohn weiſen
zumal die Unabhängigen jede Mahnung zurück. Zwar geht
den Klügeren unter ihnen allmählich die Ueberzeugung auf,
daß der Blutſtrom, den ſie im kommenden Winter entfeſſeln
wollen, auch ſie fortſchwemmen und ertränken wird. Er-
klären doch die Kommuniſten ganz offen, daß ſie mit den Un
abhängigen ſo wenig wie mit den amtlichen Sozialdemo-
kraten zu tun haben wollen. Ein Miniſterium Haaſe könnte
ſich, wenn der neue Umſturz ſiegt, nicht acht Tage lang am
Ruder halten; hinter ihm ſteht bereits die Mordanarchie.
Alles hängt für Deutſchland davon ab, ob die Erkenntnis von
der Regierungsunfähigkeit des Sozialismus aller Schattie-
rungen noch rechtzeitig zum Durchbruch gelangt. Sein Un-
vermögen, Reich und Volk aus dem Sturm heraus zu ſteuern,
hat er im Laufe dieſes Jahres tauſendfach erwieſen; gerade
durch ihn ſind wir vollends auf die Klipvben geworfen
worden. Die Schrecken des kommenden Winters, die ſelbſt
die ſchwarzſeheriſchſte Phantaſie kaum auszumalen vermag,
können wir nur überwinden, wenn es gelingt, durch ſofortige
Einführung der Arbeitspflicht und durch ein Streik-
verbot die Hoffnungen der Unabhängigen zu vereiteln.

Ein Verbrechen aber iſt es, aus dem jetzigen ſchwachen
Wiederaufleben der Kohlenförderung jetzt die Hoffnung zu
ſolgern und zu verbreiten, nun wäre alle Not vorbei und die
Furcht vor dem Winter könne weichen. Ohne energiſches
Durchgreifen der Regierung müſſen wir jeden Tag den Wie
derausbruch von Streiks gewärtigen. Es hilft kein Mauk
ſpitzen mehr. jetzt muß gevpfiffen werden!



Be Lage unſerer Kriegsgeſaugenen.
Der Vertreter des W. T. B. in Verſailles hatte Gelegen

heit Major Draudt nach ſeinen Beſuchen in den engliſchen
und franzöſiſchen Gefangenenlagern zu ſprechen. Er fragte
ihn über die Eindrücke, die er bei ſeinen gewonnen
habe. Major Draudt erwiderte „S-7weit es beurteilen
kann, liegt kein Grund vor, i materieller Be
ziehung ſich irgendwie übezz die Gefangenen in Händen
unſerer bisherigen weſtlichen Gegner zu beunnruhigen.
Die Leute ſehen ge fung d und gut genährt aus. Am
letzten Sonnabend kolgnte ich feſtſtellen, daß in einem Gefan
genenlager die Krregsgefangenen zu Mittag reichlich Fleiſch
und eine kräfge Suppe aus Hülſenfrüchten erhielten. Die
Kantinen wohl in den franzöſiſchen wie in den engliſchen
Lagern ſtehen allgentein unter Verwaltung deut
her Gefangener. Sie werden hinreichend beliefert.
n den franzöſiſchen Lagern in der ehemaligen Kampfzone,
die ich ſah, iſt die Unterkunft primitiv. Sie entſpricht aber
ganz den Verhältniſſen, unter denen die dortige Bevölkerung
jetzt ſteht. Nicht ſo gut iſt es um die ſeeliſche Verfaf-
ſung unſerer Kriegsgefangenen beſtellt. Die teilweiſe lange
Zeit, die ſie hinter Stacheldraht verbringen mußten, iſt natür-
lich nicht ohne Folgen geblieben, und namentlich die, denen
der Hang zum Grübeln und Nachdenken eigen iſt, bangen
nicht nur um ihre eigene Zukunft, ſondern auch um die Zu
kunſt des Vaterlandes, und das möchte ich da durchaus be
tonen: Faſt immer habe ich das Gefühl einer heißen
Vaterland sliebe, und deshalb glaube ich auch ſagen
zu dürfen: Wir bekommen ein gutes Menſchenmaterial zurück.
das, einmal in die Heimat zurückgekehrt, nur des Beweiſes
der Liebe in der Heimat bedarf, um freudig mitzuarbeiten
an der Wiederaufrichtung Deutſchlands.

Jch habe auf meiner Fahrt wiederholt beobachten können,
daß unſere Kriegsgefangenen mit Bauern einträchtig zuſam-
men auf dem Felde arbeiten, und konnte auch feſtſtellen, daß
ſie zum Teil ohne direkte Bewachung bei den Banern ein-
quartiert ſind. Die eigentlichen Aufräumungsarbeiten finden
unter Aufſicht franzöſiſcher Wachmannſchaften ſtatt, über
deren Verhalten ich keine Klagen gehört habe. Auch in den
einfachen Lagern der ehemaligen Kampfzone fand ich, wenn
auch mit primitiven Mitteln, kleine Theater, auf denen die
Kriegsgefangenen ſich durch ſelbſt zurechtgemachte Stücke
Erholung und Anregung verſchaffen. Jch bat die Kriegsge-
fangenen, ſich deſſen bewußt zu ſein, daß jeder einzelne in
diefer letzten Zeit bis zum Abtransport dem Vaterland nütze,
wenn er ſich als Träger des Dentſchtums fühle und aus
dieſem Bewußtſein ſeiner Pflichten gegenüber dem Vaterland
perſönliche Jntereſſen zurückſtelle.

Die Kriegsgefangenen ſiellten an mich die direkte Frage:
Wann kommen wir nach Haus? Jch mußte ihnen offen ant-
worten, daß ich ihnen den genanuen Zeitpunkt nicht angeben
könne. Jch machte darauf aufmerkſam, daß bei den herr-
chenden Verkehrsſchwierigkeiten und dem allgemeinen Koh-

lenmangel big zum Rücktransport der letzten 800 000 Kriegs
gefangenen eine nicht unerhebliche Zeit notwendigerweife
verſtreichen meüſſe. Jch konnte ihnen aber folgendes als ſicher
mitteilen: England hat mit dem Abtransport ſeiner Gefan-
genen bereits begonnen. Frankreich hat uns den Beginn des
Abtransportes verſprochen für den Tag nach der Ratifizie-
rung durch das franzöſiſche Parlament, die wohl Ende des
Monats zu erwarten iſt. Dieſe Mitteilung iſt wohl für die
Kriegs gefangenen die beruhigendſte von allen geweſen.

Gozigliſtiſche Gpitzeltaßtiß.

Der „Vorwärts“ bringt einen langen Bericht über die
angeblichen konterrevolutionären Machenſchaften des Pots-
damer Offizierkaſinos, wo offen über die Ermordung Erz-
bergers u. a. m. beraten wurde.

Ob die vom „Vorwärts“ angegebenen Dinge alle der
Wahrheit entſprechen, muß wohl die eingeleitete Unterſuchung
ergeben. Typiſch aber iſt, daß alle dieſe Dinge von einem
Leutnant V. von der K. Flakabteilung 3, Potsdam, verraten
wurden. Ueber die Spitzeltaktik, denn um etwas an-
deres handelt es ſich hier nicht, ſchreibt der „Vorwärts“ ſelbſt:

V., der früher Demokrat war, jetzt Sozialdemokrat iſt,
gibt zu, daß er ſeine Geſinnung verheimlicht hat.
Er hat dies jedoch im Jntereſſe der Regierung getan, denn
er hatte bei ſeinem Eintritt in die Abteilung den Eindruck,
mitten in eine Verſchwörung hineinzugeraten. Er hat
ſich nicht zu erkennen gegeben, um dieſer Ver-
ſchwörung auf den Grund zu kommen, und iſt erſt hervorge-
treten, als er einwandfreies Material beiſammen hatte.

Erzberger bleibt.
Die von einigen Korreſpondenzen gebrachten Meldungen,

daß Erzberger ſich mit Rücktrittsabſichten trüge, werden uns
an zuſtändiger Stelle leider als völlig unzutreffend
bezeichnet. Das Kabinett hat fich nicht mit dem Rücktritt
Erzbergers beſchäftigt und hatte auch keinen Anlaß dazu. Es
wäre auch bei der oft gezeigten „Feinfühligkeit“ und dem
politiſchen „Takt“ des Herrn Erzbergers ſehr verwunderlich,
wenn er von ſelbſt auf den Gedanken käme, von ſeinem
Poſten abzutreten, an dem er nun einmal das Vertrauen der
Mehrheit des Volkes nicht genießt.

Proteſtſtreik der Berliner Lebensmittelgeſchäfte.
Der bereits angekündigte Demonftrationsſtreik der

Lebensmittelhändler hat am Mittwoch vormittag 10 Uhr ein
geſetzt. Um dieſe Zeit begann der Proteſtſtreik durch
Schließung der größten Anzahl der Berliner Lebensmittel-
geſchäfte. Etwa 75000 Geſchäfte, Bäckereien,
Schlächtereien, Kolonialwarenhandlungen, Obſt- und Ge-
müſegeſchäfte ſchloſſen ihre Läden. Jn allen Ge-
ſchäften hingen Plakate, in denen dem Publikum die Gründe
des ſechsftündigen Proteſtftreiks a nandergeſetzt werden,
der ſich bekanntlich gegen die drohende Kommunaliſierung
oder Sozialiſierung wendet. Der Streik der Berliner Lebens
mittelgeſchäfte iſt ohne Zwiſchenfall am Mittwoch nachmittag
beendet worden. Nur in der Proteſterſammlung
im Lehrervereinshauſe kam es zu unerfreulichen
Auftritten, da hier eine ſtarke kommuniſtiſche Propa-
ganda dafür geſorgt hatte, daß ſich eine ſtattliche Anzahl
von Anhängern der Zwangswirtſchaft und der Kommuniſie-
rung (nicht allein der Kommunaliſierung) unter die proteſtie-
renden Lebensmittelhändler gemiſcht hatte. Die Kommuniſten
verhinderten durch einen Heidenlärm die Redner an ihren
Ausführungen. Schließlich kam es zu Tätlichkeiten, als man
die Störenfriede an die Luft ſetzte.

Streik in den Höchſter Farbwerken.
Frankfurt g. M., 17. Sept. In Höchſt am Main legte

geſtern mittag 3 Uhr die geſamte Arbeiterſchaft der Höchſter

Farhwerke und anderer großer Betriebe die Arbeit nieder als
Proteſt gegen die Beruſung des Kreisſchulinſpektors Hind-
richs in das Landratsamt. Die Arbeiter veranſtalteten dann
vor dem Landratsamt eine Kundgebung.

Die Kriſe in der Berliner Metallinduſttie.

Berlin, 47. Sept. Die Kriſe in der Metallinduftrie dürfte
einer Löſvmg entgegengehen, die von der Leitung des Deut
ſchen Metallarbeiterverbandes kaum beabſichtigt und erwartet
worden iſt. Am geſtrigen Tage haben ſowohl Vertreter der
Arbeitnehmer als auch der Arbeitgeber Beſprechungen mit
dem Reichsarbeitsminiſter gehabt und ihm ihre Stellung-
nahme vorgetragen. Der Metallarbeiterverband hat, um
ſeinen Forderungen Nachdruck zu verleihen, mit der Still
legung der Betriebe gedroht und hat ſich acht Be
triebe herausgeſucht, denen er ein Ultimatum
ſtellte, das heute mittag abläuft. Die Forderungen werden
ſämtlich von den Firmen abgelehnt. Es ſoll unn in den Be-
trieben von Borſig, Daimler, Schuchardt, in den Deutſchen
Telephonwerken, bei der Firma Jsrael, Mix u. Geneſt und
bei Auer darüber abgeſtimmt werden, ob man in den Streik
treten will oder nicht. Jn dem Ultimatum heißt es, daß man
zwar mit den im Schiedsſpruch feſtgeſetzten Höchſtlöhnen von
3,20 Mk. für die Stunde einverſtanden iſt, daß ader für die

Transportarbeiter ein Stundenlohn von 2,85 Mk. verlangt
würde, während im Schiedsſpruch ein Stundenlohn von
2,25 Mk. feftgeſetzt war.

Schon daß man nicht den allgemeinen Streik, ſondern
nur einzelne Betriebe zum Ausſtand zu veranlaſſen ſucht, be
weiſt, daß die Verbandsleitung zu der von ihr in Szene ge
ſetzten Bewegung nur geringes Vertrauen hat.

Die Umbildung der Reichsregierung.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich beſtimmt erfahre, werden Ende dieſes Monats

die Verhandlungen über die Umbildung der Reichsregiernng
beginnen. Man iſt mehr denn je beſtrebt, die Demokraten
zur Beteiligung an der Kabinettsbildung zu veranlaſſen.
Neuerdings hat die demokratiſche Fraktion der Nationalver-
ſammlung ſich ernſthaft mit dieſer Frage beſchäftigt und iſt zu
dem Schluß gekommen, daß der Wiedereintritt in das Kabi-
nett für die Partei eine Leben snot wendigkeit ſei.
(Na alſo! Trotz Erzberger. D. Red.)

Die militäriſchen Verhältniſſe.
Von gutinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter:
Die interalliierte Militär- Kommiſſion wird auf Erfuchen

der Reichsregierung die militäriſchen Verhältniſſe Deutſch
lands genau ſtudieren, um in Frage der Verminderung des
deutſchen Heeres die augenblicklichen Notwendigkeiten be
rückſichtigen zu können. Es iſt anzunehmen, daß die Kommif-
ſion mehrere Monate in Deutſchland bleiben wird.

Her Streich O Annunzios.

Lugano, 17. Sept. Nach dem Meſſagero erwartet man
in Rom, daß auch die franzöſiſchen Truppen Fiume verkaſſen
werden. Andernfalls wird man ihnen Lebensmittel auf dem
Seewege ſenden. Die Abſperrung von Fiume zu
Waſſer und zu Lande iſt vollſtändig. Die italieniſchen
Truppen, welche die Demarkationslinie halten, haben ſich als
treu erwieſen, und da die Truppen d'Annunzios keine Ver-
pflequng von ſeiten der Südſlawen erhalten, die Lebensmittel
in Fiume aber gering ſind, rechnet man auf eine Ueber-
gabe aus Mangel an Lebensmitteln binnen
wenigen Tagen.

Henderſons Kampf gegen Lloyd George.
Rotterdam, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus Lon-

don gemeldet wird, nimmt der Kampf zwiſchen Henderſon
und Lloyd George ſtärkere Formen an. Obwohl die engliſche
Preſſe große Zurückhaltung zeigt, ſickert jetzt immer mehr im
Volke durch, daß die Arbeiterpartei zur Macht ſtrebt und trotz
des von der Regierung veröffentlichten Regiernngspro-
gramms, das den Arbeitern große Konzeſſionen macht, ge-
willt iſt, ein Kabinett Henderſon durchzuſetzen, das ihnen erſt
die Garantie zu geben ſcheint, daß England mit dem bis-
herigen Syſtem bricht. Man erwartet, daß Lloyd George
demnächſt eine Rede halten wird, in der er den Forderungen
der Arbeiter weites Entgegenkommen zeigen dürfte, um Hen-
derſon den Wind aus den Segeln zu nehmen. Jndeſſen
glaubt man in unterrichteten Kreiſen nicht, daß es Lloyd Ge-
orge möglich ſein wird, ſein Kabinett zu retten. Die Dinge
ſpitzen ſich vielmehr täglich mehr zu, und es iſt wahrſcheinlich,
daß die engliſche Regierung ſelbſt einſieht, daß ſie am beſten
tut, wenn ſie ihren Abſchied nimmt.

Lettiſches Miſſtrauen gegen das ruſſiſche Friedensangebot.

Mitau, 17. Sept. Der „Regierungsanzeiger“ kennzeich-
net die durch das Friedensangebot geſchaffene Lage wie folgt:
„Lettland führt keinen Eroberungskrieg, aber Lettgallen muß
noch befreit werden, deshalb müſſen die Friedensverhand-
lungen erſt begonnen werden, wenn die bolſchewiſtiſchen
Truppen Lettgallen verlaſſen haben. Lettland iſt ſeit der
baltiſchen Staatskonferenz nicht allein und muß Fragen, wie
die vorliegende, nur im Zuſammenhang mit den eſtniſchen
und litauiſchen Nachbarn beſprechen. Lettland wird keinen
Separatfrieden ſchließen. Anderſeits iſt die wirt-
ſchaftliche und militäriſche Lage Lettlands ſo günſtig, daß
übereilte Schritte nicht gemacht zu nwerden brauchen. Jeden-
falls wird Lettland auf kleinen Fall ein ag greſſes Vorgehen
von Koltſchak und Denikin, die dem ſelbſtändigen Lettland
feindlich gegenüberſtehen, unterſtützen.“

Vormarſch der polniſchen Armee in Rußland.
Zürich, 17. Sept. Havas meldet: Die polniſche Armee

des Generals Szetycki hat ihren Marſch von der Bereſina bis
zum Dnijepr auf der ganzen Breite der Front fortgeſetzt. Jm
Zentrum haben die Polen einen entſcheidenden Sieg
davongetragen, der ihnen die große Straße nach Moskau
öffnet. Nachdem der Uebergang über die Bereſina
bei Boryſow erzwungen worden war, nahm die Jnfanterie
die Stadt im Sturm. Die ruſſiſche rote Armee floh in großer
Verwirrung und ifſt, nachdm ſie alles Material verloren hat,
nicht mehr imſtande, die Straße nach Moskau zu verteidigen.

Abreiſe der polniſchen Abordnung aus Berlin.
Wie die „P. P. N.“ erfahren, iſt der Reſt der polniſchen

Abordnung in Berlin nach Poſen und Warſchau abgereiſt
und wird vorausſichtlich in acht bis zehn Tagen hierher zurück
kehren. Es ſind dies die Herren Bubeniezeki, Korfanty und
Czoslaus Chmielewski.

Die Walfeneſerung ch der Tſch Hei.
An zuſtändiger Stelle hält man es jetzt endlich für nötig,

über die vielbeſprochene Waffenlieſerung nach der Tſchecho
ſlowakei die Wahrheit zu zugeſte hen Nachdem urſprüng-
lich jede diesbezügliche Meldung einfach dementiert worden
war, wird jetzt zugegeden, daß die Lieferung in der Tat be
reits S hatte, und daß aus Bayern ſchon eine
beträchtliche Menge von Watfen ausgeführt worden

Aus Stadt un

iſt. Als das Kriegsminiſtertum daven erfuhr, iſt dem Waf-
fenverkauf ſofort Einhalt getan worden. Zurzeit ſchwebt eine
Unterſuchung in dieſer Anlegeenheit.

Mackenſen in Saluniki eingetroffen.
Baſel, 17. Sept. Nach einem Habasbericht aus Salonikt

kam Generalfeldma v. Mackenfen am 11. September
in Begleitung von zwei Generalken, acht Offizieren und 38
Mann von Belgrad her in Saloniki an. Er wurde von den
franzöſiſchen Behörden in einer außerhalb der Stadt ge
legenen Villa interniert.

d Umgebung
Was gibt es au Lebensmitteln

Noßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Freitag. den 19. September, nachmittags von 23 Uhr
bei Hoffmann. Brühl 6., ſtatt

Auslandsfleifch.
Da Frriſchfleiſch infolge der Knrannheit an Schkachtvieh nicht vor

handen iſt. wird für die Zeit nom 15-—-28. September je Kopf
225 Gramm Auslandsfleiſch verteilt. Kinder unter 6 Jahren erhalten
die Hälfte, der Preis beträgt 4.90 Mk. für das Pfund. Der Verkauf
findet kommenden Freitag und Sonnabend gegen Abgabe der Fleiſch
marken für die Zeit vom 22 27. September ſtatt.

Milchverkauf, 2Magermilch gelangt heute, Donnerstag. den 18. d. M., in den
Verkaufsſtellen Konſumpverein. Lauchftedterſir, zur Ausgabe.

Steuererlaß für die niedrigen Einkommen zu Laſten der höheren
Steuerk laſſen.

Der Stadtverordnetenveriammlung geht folgender Magiſtrats-
beſchluß zur Genehmigung zu Die nach dem Gefſetz, betreffend Ge-
meindeeinfommenbeſteuerung im Rechnungsjahr 1919 vom 4. Juli
1919 zuläſſige Steuerbefreiung der Einkommen bis einſchl. 3 900 Mk.
ſoll in den geſetzlichen Höchſtarenzen erfolgen.

Der dadurch entſtandene Fehlbetrag 'oll durch Zuſchläge auf die
Einkommen von mehr als 6 500 Mk. innerhalb der durch das Geſetz
vom 8. Juli 1916 zuläſſigen Grenzen wieder erngebracht werden,
und zwar ſollen die Zuſchlöge genommen werden bei einem Ein-
kommen von 6 590 bis 10 5000 Mk. in Höhe von 5. v. H. uſw., wie
asn der untenſtehenden Tabelle ſich ergibt, o daß bei einer je nach
Höhe des Einkommens allmählich ſteigenden Zuſchlas berechnung
das höchſte Einkommen dann mit 80 v H. nachverſteuert wird. Die
Befreiung und die Zuſchläge gelten für das geſamte Rechnungsjahr
1919, alſo rückwirkend vom 1. April 1919 ab.

Der Magiſtrat hat ſich der Anregung der Stadtverordnetenver-
ſammlung entſprechend auf Vorſchlag de. Steuerausſchuſſes entſchloſſen,
die nach dem Geſetz vom 4. Juni 1919 zuläſige Steuerbefreiung der
Einkommen bis 3900 Mk. in den höchſt zuläſſigen Grenzen durchzu
führen. Dadurch entſteht nach der beiliegenden Ausgleichsberechnung
II ein rechnungsmäßiger Ausfall von 281 615.75 Mk.

Zur Deckung dieſes Ausfalles ſtanden zwei Wege offen. Einmal
konnte man dieſen Ausfall auf die Einkommen von mehr als 6500

Mark in gleichmäßigen Steuerzuſchlägen verteilen, oder man konnte
die Einkommen über 6 500 Mk in der Weiſe zu einer Nachbeſteuerung
heranziehen, daß die niedrigeren Einkommen mit einem geringeren,
die hohen Enikommen mit einem entſprechend ſteigenden Juſchlage be
legt wurden. Der Magiſtrat hat auf Vorſchlag des Steuerausſchuſſes
den letzten weſentlich gerechteren Weg gewählt. Die Genrzen, inner-
halb deren ſich der Magiſtrat bei diefer Mehrheranziehung der Ein
kommen von über 6 500 Mk. halten mußte. ſind in S 1 des Geſetzes
vom 8. Juli 1916 gegeben. Sie werden auch mit der vom Magiſtrat
beſchloſſfenen Heranziehung dieſer Einkommen nicht überſchritten
Das Ergebnis dieſer Mehrbeſtenerung der Einkommen über 6 500 Mk.
beträgt 287 688,24 Mk., überſteigt alſo den Fehlbetrag bei der Steuer
befreiung der Einkommen von weniger als 3 900 Mk. um 6072.48 Mk.

Wenn auch an ſich nach den geſetzlichen Beſtimmungen ein Mehr-
ertrag durch die Heranziehung der höheren Vermögen nicht erzielt
werden ſoll, ſo muß doch im vorliegenden Falle der Ueberſchuß von
rund 6000 Mk. deswegen beſtehen bleiben. weil es bei der Kürze der
zur Vorbereitung der Vorlage zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht
möglich war. die Steuerbogen der zahlreichen Beamten in Merſeburg
einzeln duchzurechnen und den Ausfall feſtzuſtellen, der ſich durch die
Berückſichitgung der den Beamten zuſtehenden ſteuerlichen Vorrechte
ergibt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei der Einzelberakung an der
Hand der vom Magiſtrat beſchloffenen Grundſätze ſich noch irgend-
welche Verſchiedenheiten ergeben. zu deren Deckung der erwähnte
Ueberſchuß herangezogen werden muß. Aus dem gleichen Grunde
muß es vorbehalten bleiben, etwa noch größere unter Umſtänden ein
tretende Fehlbeträge durch Erhebung höherer Zuſchläge durch erneuten
Gemeindebeſchluß wieder auszugleichen.

Verzeichnis
der beſonderen Gemeindeſteuer-Zuſchläge nach dem Geſetze vom

4. Juni 1919.
Einkommen 6501 bis 10500 5 v. H.

10 501 bis 15 500 10 v. H.
15 501 bis 20 500 15 v. H

3 20 501 bis 25 590 20 v. H.
25 501 bis 28 500 25 v. H.
28 501 bis 29 500 30 v. H.
29 501 bis 30 500 35 v. H.

e 30 501 bis 36 000 40 v. H.
v 36 001 bis 46 000 45 v. H.

46 001 bis 58 000 50 v. H.
n 58 001 bis 82000 5—5 v. H.

82001 bis 88000 60 v. H.
88 001 bis 105 000 65 v. H.

3 105 001 bis 120 000 70 v. H.
w 120 001 bis 130 000 75 v. H.
n 130 001 bis 600 000 80 v. H.
über 600 000 S 90 v. H.

Eine Aquarienſchau
veranſtaltet der hieſige Aquarien- und Terrarien-Verein am Frel
tag, Sonnabend und Sonntag im „Herzog Chriſtian“. Die
Veranſtaltung iſt geöffnet am Freitag und Sonnabend von nach
mittags 254 Uhr und Sonntag von vormittags 10 Uhr ab. Die
Blumendekoration iſt von der Gärtnerei Rockendorf zur Verfügung
geſtellt. Geſchloſſen wird die Schau an den Ausſtellungstagen abends
7 Uhr. Da ſich der Verein bemüht hat, der hieſſgen Einwohnerſchaft
etwas Jntereſſantes zu bieten, ſo iſt ein Beſuch nur zu empfehlen.
Die Schau wird hauptſächlich von den Schülern mit Freuden begrüßt
werden, die damit einen langgehegten Wunſch in Erfüllung gehen
ſehen. Der Eintritt iſt vollſtändig koſtenlos.
Eine weitere Erhöhung der Preiſe für elektriſchen Strom in Ausſicht

Der Stadtverordnetenverſammlung geht ein Magiſtratsbeſchluß
zur Genehmigung zu, der erhebliche Summen für den Ausgabehaus
halt der Elektrizitätsverwaltung als Nachbewilligung fordert. Be
gründet wird der Antrag neben der fortſchreitenden Teuerung damit,
dak die Zahl der Neuanſchlüſſe ungefähr dreimal ſo aroß ſein wird,



wie zuerſt angenommen wurde. Die Neuanſchaffung von Zählern
und Werkzeug ſowie die Einſtellung von Monteuren hat bedeutende
Mehrausgaben zur Folge, die durch eine Erhöhung der Strom
preiſe gedeckt werden ſollen.

Kartoffelzwangeswirtſchaft.

Der Landbund der Provinz Sechſen und Anhalts hat folgende
Eingabe beim Reichsernährungsminiſter gemacht:

„Der Landbund der Porvinz Sachſen und Anhalts erblickt in
der Aufrechterhaltung der Zwangswirtſchaft für die kommende Kar
toffelernte eine ſchwere Gefährdung der Erzeuger ſowohl wie der
Verbraucher. Wie der jetzige Reichsernährungsminiſter felbſt offen zu
gegeben hat. konnten durch die Zwangswirtſchaft nur 40 Prozent der,
letzten Kartoffelernte erfaßt werden. Glaubt der Herr Miniſter. m
kommenden Jahre trotz der allgemeinen Erſchütterung, welch das

Anſehen der Behörden überall im Lande erlitten hat. einen höheren
Prozentſatz zu erfaſſen Der Landbund der Provinz Sachſen und An
halts hält dies für dw r Wenn die Staatsregierung
ſelbſt anerkennen muß, daß es ihr nicht gelungen iſt, auch nur die
Hälfte der geernteten Kartoffeln in die öffentliche Hand zu bringen,
ſo ſollte ſie den Mut haben, die Folgerüngen daraus zu ziehen, und
auch für die Kartofſeln das Umlageverfahrez einführen.

Die Provinzialkartoffelſtelle der Provinz Sachſen hat der Reichs
kartoffelſtelle ein Umlageverfahren vorgeſchlagen. welches den Ver
brauchern mehr Kartoffeln zugeführt haben würde, als ſie im ver
gangenen Jahre erhalten haben, während es für den Landwirt noch
eben erträglich geweſen wäre. Dieſes Angebot iſt von der Reichs
kartoffelſtelle ohne Angabe von Gründen abgelehnt worden.

Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts ſtellt mit tiefem
Bedauern feſt, daß vernünftige und ausführbare Vorſchläge ohne
Vegründung abgelehnt werden, und daß ſtatt deſſen ein Zwangs
verfahren beibehalten wird, welches die Bevölkerung hat hungern
laſſen, den Schleichhandel groß gezogen und unendliche Kartoffel
mengen hat verderben laſſen.

Beratungsſtelle für entlaſſene Militärperfonen.
Befehl des Kriegsminiſteriums Reichswehr-Befehlsſtelle

Preußen iſt beim Verſorgungsamt des 4. A.K. in Magdeburg
eine Beratungsſtelle für entlaſſene Mliitärperſonen eingerichtet, die
alle diejenigen Perſonen des Soldatenſtandes, die durch die Verkleine-
rung des Heeres gezwungen oder freiwillig ausſcheiden, bei ihrem
Berufswechſel beraten und unterſtützen wird.

Die Tätigkeit der Beratungsſtelle iſt vollkommen unentgeltlich.
Sie ſteht zu dieſem Zwecke mit Behörden und den Organiſationen der
großen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände in Verbindung und
iſt auch in der Lage den Anſtellung und Arbeit ſuchenden Offizieren,
Beamten, Militäranwärtern und Kapitulanten offene Stellen vorzu
ſchlagen und ſolche zu vermitteln.

Aus Provinz und Reich
Reichsverband der deutſchen land und forſtwirtſchatflichen Arbeitgeber

Vereinigungen.

Magdeburg, 18. September. Anläßlich der Wanderausſtellung
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft fand in Magdeburg eine Zu
fammenkunft der in den verſchiedenen Teilen des Reiches ſchon
beſtehenden land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgeberorganiſationen
ſtatt. Dieſe Zuſammenkunft führte zu der Gründung eines Reich-
verbandes der deutſchen land- und forſtwirtſchaft
lichen Arbeitgebervereinigungen, nachdem in eingehen
der Ausſprache über die Ziele und Aufgaben eines derartigen Reichs
verbandes völlige Uebereinſtimmung herrſchte. Zum 1. Vorſitzenden
des Reichsverbandes wurde Rittergutsbeſitzer Schurig in Staden
(Bez. Halle) gewählt. Die Geſchäfte des Reichsverbandes werden bis
zur Errichtung einer eigenen Geſchäftsſtelle in Berlin von der Ver
einigung der land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbände in
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 47, geführt. Der Reichsverband, der

ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Intereſſen der geſamten deutſchen
Arbeitgeberſchaft zu wahren, ſah ſich gleich am erſten Tage genötigt,
einen Proteſt telegraphiſch an den Reichspräſidenten und an den
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter zu ſenden, in dem es heißt: Der
am heutigen Tage in Magdeburg gegründete Reichsverband der deut
ſchen land wirtſchaftlichen Arbeitgeber-Vereinigungen hat mit Ent
rüſtung von der neueſten, ohne jede vorherige Anhörung landwirt-
ſchaftlicher Unternehmerorganifationen erlaſſenen Verordnung des
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters über die Sicherſtellung landwirt-
ſchaftlicher Arbeiten Kenntnis genommen, welche nur gegen die Ar-
beitgeber Zwangsmaßnahmen enthält, ohne auf die Arbeitnehmer
zur Erfüllung vertraglicher Verpflichtungen auch nur die leiſeſte Ein
wirkung vorzuſehen. Wir fordern Gerechtigkeit und verlangen ſofor
tige Aufhebung dieſer einſeitig gegen die Arbeitgeber gerichteten durch
aus ungefetzlichen Maßnahmen und erwarten in Zukunft vorherige
Anhörung bei allen das land und forſtwirtſchaftliche Arbeitsver-
hältnis betreffenden Anordnungen.

Großfeuer.

Magdeburg, 17. September. In der Nacht zum Dienstag brach
im Hinterhauſe Tiſchlerbrücke 11/12 ein größeres Feuer aus, das
großen Schaden anrichtete. Nach einer Stunde war das Feuer ge
löſcht. Zug 3 (Neuſtadt) mußte jedoch zur Brandſtelle gerufen wer-
den, um ſich an den Aufräumungsarbeiten zu beteiligen, die bis zum
Morgen dauerten. Die Brandwache konnte erſt um 8 Uhr vormittags
ingezogen werden. Die Entſtehungsurſache konnte noch nicht ermittelt

werden.

Auf

Mord und Mordverfſuch.

Magdeburg, 17. September. Der Arbeiter Guſtav Würdig drang
Sonnabend vormittag mit Handgrangten und Schußwaffen verſehen
in die Wohnung ſeiner Schwägerin ein, wo ſich ſeine von ihm getrennt
lebende Ehefrau aufhielt. Als die Schwägerin die Frau vor dem
Manne zu ſchützen verſuchte, erhielt ſie einen Schuß, der ſie ſofort
lötete. Die Ehefrau erhielta ſchwere Schußverletzungen. Der Täter
tloh und konnte bis jetzt nicht ergriffen werden.

Die Frau im Magiſtrat. Großfeuer.
Aſchersleben, 17. September. Die Wahl der unbeſoldeten Magi-

(tratsmitglieder wurde vor einiger Zeit von der Regierung inſofern
nicht beſtäkigt, als dieſe ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß es ge
ſetzlich nicht zuläſſig iſt, eine Frau zum Magiſtratsmitgliede zu wäh-
len. Durch die eingeleiteten Verhandlungen hat die Gültgkeitsfrage
ſolcher Wahlen jetzt die geſetzliche Regelung gefunden. Die Wahl der
Fran als Magiſtratsmitglied iſt zuläſſig. Jn der letzten Stadtver
ordnetenſitzung wurde daraufhin die Neuwahl der unbeſoldeten Magi
ſtralsmitglieder nochmals vorgenommen. Gewählt wurden von den
Demokraten 2, von den Mehrheitsſozialiſten 4, darunter die Lehrerin
Frau Petzold und Rektor Holß von der Vorſchlagsliſte der U-Sozig-
kiſten. Sonntag vormittag entſtand im benachbarten Königsaue
auf bisher nugufgeklärte Weiſe ein gewaltiges Feuer, welches ſich bei
der ungewöhnlichen Hitze und Trockenheit ſchnell verbreiteie. Nachdem
die gefüllte Scheune des Ruſtſchen Gehöftes vollſtändig ausgebrannt
war, griff es auf das Salzmannſche Gehöft über.

Tödlicher Abſturz im Hatz.
Jlfenburg, 17. September. Der Kanzleigehilfe Ernſt Fiedler

aus Braunſchweig, ein eifriger Harztouriſt, iſt bei einem Harzausflug
vom Jlſeſtein ab geſtürzt. Man fand ihn ſchwer verletzt am Fuße
des Jlſeſteins; auf dem Transport nach dem Lazarett Jlſenburg iſt
er dann geſtorben.

Gewaltſame Befreiung eines verhafteten Spartakus-Führers.
Hannover, 17. September. Jn Burgdorf (Hannover) hatte

der Gendarmeriewachtmeiſter den Spartakusführer Eiſenbahntechniker
Hoelz aus dem Vogtlande eingeliefert, den er in Jlten bei Han
nover auf der Landſtraße verhaftet hatte und zwar auf Grund eines
Sreckbriefes der Staatsanwaltſchaft Plauen, die auch eine Belohnung

von 2000 wer. auf die Ergreifung deg H. ausgeſetzt hatte. Jn der
der GefangenenauffeherNacht zum Sonntag wurde des Amtsgerichts

gefängniſſes Burgdorf unter einem Vorwande geweckt. Als der Be
amte öffnete, trat ihm ein Mann in Gendarmerieuniform mit einem
Ziviliſten entgegen, der De Auslieferung des Hoelz forderte. Gleich
zeitig drangen zehn dewaffnete Perſonen in das Gefängnis ein und
forderten unter Sedrohung mit Revolvern die Herausgabe der
Schlüſſel zum Gefängnis. Hoelz wurde befreit, bevor der Gefange
nenaufſeher Hilfe herbeiholen konnte. In bereitſtehenden Automo
bilen verſchwanden die Angreifer und der Gefangene. Hoelz. der am
Montag nach Plauen transportiert werden ſollte, iſt nun ſchon aus
drei Gefängniſſen in gleicher Weiſe befreit worden. Und doch keine
beſſeren Vorfichtsmaßregeln

Zwei Raubmorde.
Hamburg, 17. September. Der Bücherreviſor Setielmeyer

wurde heute früh in ſeinem Kontor in der Kaiſergalerie ermordet und
beraubt aufgefunden. Die Nachforſchungen ergaben bisher, daß
zweifellos Raubmord vorliegt. Aus den Taſchen des Toten ſind ver

ſchiedene Ringe und die Uhr entwendet worden, auch der Geldſchrau
im Kontor war durchwühlt. Der Bücherreviſor wurde abends wieder
holt von 12 bis 16jährigen ſchlechtgekleideten fungen Burſchen be
gleitet, die nach ſeinen eigenen Ausſagen Beſorgungen für ihn machten
Der Tod des Settelmeiyer ift durch Erdroſſelung mit der Hand herber
geführt worden, der Hals weiſt deutliche Druckſtellen auf. Ferner
wurde in Altona heute morgen die Witwe Roehr in ihrem Hauſe in
der Bleichſtraße von Hausbewohnern ermordet aufgefunden. Sie
wurde vermutlich von Einbrechern überraſcht und niedergeſchlagen.
Die Frau lebte in guten Verhältniſſen und war Eigentümerin meh
rerer Grundſtücke.

Wettervorausſage
Freitag. den 19. September. Zunächſt ziemlich heiter, trocken,

tagsüber wärmer.

Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Letzte Depeſchen
Ausbruch von Spartakusunruhen in Braunſchweig.

Braunſchweig, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Jn
verſchiedenen Stadtteilen haben in der letzten Nacht zahlreiche
einheimiſche und von auswärts zugezogene Spartakiſten und
Matroſen Unruhen verurſacht. Am Hauptbahnhof und deſſen

ſie eine Abteilung Reichswehrtruppen.
Nur mit Mühe gelang es einem größeren Truppenaufgebot,
die umzingelten Truppen zu befreien und die Spartakiſten
zu zerſtreuen. Auch auf die militäriſche Wache am Querumer
Woll, wo ſich ein Munitoins- und Waffendepot der Reichswehr
befindet wurde ein Ueberfall verſucht, wobei ſcharfe Schüſſe
abgegeben wurden. Ein Soldat wurde verwundet. Die
Täter ſind leider unerkannt entkommen. Jn den Straßen
der Stadt befinden ſich viele Matroſen und zahlreiche ge-
werbsmäßige Verbrecher, die die Sicherheit und das Eigen-
tum der Bürger ſehr gefährden und offenſichtlich nur zum
Zwecke der Unterſtützung politiſcher Unruhen herbeigerufen
worden ſind. Bei der geringen Stärke der hieſigen Garniſon,
darf der Ernſt der Lage nicht unterſchätzt werden.

Unruhen in Köslin.
Köslin, 18. Sept. Heute Nachmittag wurden ver-

ſchiedene Geſchäfte geplündert; einige Verhaf-
tungen konnten vorgenommen werden. Die Menge belagerte
dann das Rathaus, um die Verhafteten zu befreien. Die
Garniſon hielt ſich zurück, da ſie viel zu ſchwach iſt. Heute
Nacht werden Reichswehrtruppen erwartet. Man befürchtet
die Plünderung aller hieſigen Geſchäfte. Am Vormittag hatte
der Landrat mit einer Abordnung wegen der ſchlechten
Lebensmittelverſorgung der Kösliner Bevölkerung verhan-
delt. Die Stimmung der Einwohnerſchaft iſt ſehr erregt.
Ueber den Marktplatz kreiſen dauernd zwei Reichswehrflieger,
die jedoch nicht eingreifen und keinen Eindruck auf die Menge
machen.

Köslin, 18. Sept. Nach Eintritt der Dunkelheit drang
die Menge, nachdem ſie vergeblich verſucht hatt, Hotels zu
plündern, in die in der Neuen Kirchſtraße gelegene Bauern-
ſchänke ein und raubte Spirituoſen. Darauf zog die
Menge vor die Dienſtwohnung des Landrats und ſchrie
nach Schnaps und Spirituoſen. Jn das Gebäude
einzudringen gelang nicht, da es durch ein ſtarkes Gen
darmeriegufgebot bewacht wird. Für die Nacht ſind Vor
ſichtsmaßregeln getroffen. Die ſozialiſtiſchen Parteien ſtehen
dieſem Treiben durchaus fern. (11) Ein ſozialiſtiſcher Führer,
der die Aufſtändiſchen zu beruhigen verſuchte, ſoll verprügelt
worden ſein.

Die Streikgeſahr in der Berliner Metallindnſtrie.
Berlin, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Durch die Ableh-

nung des Ultimatums durch die Arbeitgeber hat ſich die Lage
in der Berliner Metallinduſtrie derart verſchärft, daß ein
Streik wohl unvermeidlich erſcheint. Jn einzelnen Betrieben

ſind bereits Teilftreiks ausgebrochen.

Die Särung in Elſaß-Lothringen.
Verlin, 18. September. Wie der „Vorwärts“ berichtet, nimmt

trotz ſtarken Einſchreitens der Militärbehörden in ElſaßLothringen
die Volksbewegung gegen die Einberufung zweier Jahrgänge iäglich
zu. Die angekündigten Verſammlungen wurden verboten. Eine
Verſammlung von Jungfozialiſten in Mülhauſen wurde vom Militär
auseinandergeſprengt.

Steigende Kohlenſörderung.
Berlin, 18. Sept. Die Kohlenförderung in den denut-

ſchen Revieren iſt auch in der abgelaufenen Woche weiter
geſtiegen. Die Zufuhr von Kohlen für die Berliner
Großinduſtrie hat um mehr als 25 Proz. zugenommen, ſodaß
die zum 13. September angekündigten großen Mafſſenent-
laſſungen und Betriebsſtillegungen in der Berliner Großin-
duftrie nicht zur Ausführung gekommen ſind.

Die Ausliefernng des Kaiſers.
Haag, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat

beſchloß, in den nächſten Tagen alle Schritte zur Aus-
lieferung des deutſchen Kaiſers zu unternehmen, damit er in
England vor einen Gerichtshof geſtellt werden kann. Die
holländiſche Regierung ſoll in den nächſten Tagen offiziell
um die Auslieferung erſucht werden.

Das nene Ultimatnm.
Haag, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus Paris ge-

meldet wird, beſtätigt es ſich, daß der Oberſte Rat den Mar-
ſchall Foch beauftragt hat, ſo kräftig wie möglich gegen die

Regierung zwecks Räumung des Baltikums vor-
zugehen.

Nener Waffenſtillſtandsbruch der Polen.
Berlin, 18. Sept. W. T. B. teilt mit: Am 9. September

morgens haben die Polen unter Bruch des Waffenſtillſtandes
den Bahnhof Lowin an der Strecke Tirſchtiegel--Birnbaum
angegriffen. Wir hatten drei Tote und fünf Ver-
wundete.

Wie aus den Vernehmungen der überlebenden Leute der
von den Polen angegriffenen Feſdwache Bahnhof Lowin
hervorgeht, haben die Polen den auf Poſten ſtehenden Mus-
ketier Rotbart zunächſt leicht verwundet. Als die Polen
fluchtartig zurücgehen mußten, haben ſie dieſen Verwundeten
mitgenommen und etwa 400 Meter öſtlich der Wälder nieder-
geſchlagen, ihn beraubt und aus allernächſter Entfernung
durch einen Kopfſchuß getötet.

Strengſte Maßnahmen gegen Finme.
Wien, 18. Sept. Nach einer Meldung des Laibacher

Korreſpondenz-Büros aus Bucogri haben nach einer Be
ſprechung der alliierten Kommandanten in Abbazig alle Kriegs
ſchiffe der Alliierten den Haf enverlaſſen und ihre Geſchütze
auf die Stadt Fiume gerichtet. Man erwartet, daß den Auf-
ſtändiſchen ein Ultimatum geftellt wird, Fiume binnen 24
Stunden zu verlaſſen, andernfalls mit allen Mitteln gegen
die *Meuterer eingeſchritten werden wird.

Neue revolutionäre Bewegung in Aegypten.
Kairo, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Leitung des

Ausſchuſſes für Aegyptens Freiheit teilt mit, daß die revo-
lutionäre Bewegung von neuem eingeſetzt habe.

Lloyd George lehnt die Verſtaatlichung
der Bergwerke ab.

Amſterdam, 18. September. Laut „Telegraaf“ wird Lloyd
George in zwei oder drei Wochen eine Abordnung des engliſchen Ge
werkſchaftskongreſſes empfangen, die darauf dringen wird, daß in
Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe des Kongreſſes die britiſche
Regierung die Verſtaatlichung der Bergwerke in Angriff nimmt. Lloyd
George wird der Abordnung mikteilen, daß die britiſche Regierung ſich
an ihren bereits bekannten Beſchluß nur die Mineralrechte anzukaufen,
halten muß, und daß ſie der Forderung nach Verſtaatlichung der
Bergwerke nicht ſtattgeben kann, da der Ankauf der Berg
werke ſolch hohe Koſten mit ſich bringen würde, daß das Land ange
ſichts der heutigen ernſten Finanzlage dieſe Koſten nicht tragen kann.

Die Friedensdebatte im amerikaniſchen Senat.
Amſterdam, 18. September. „Newyork Herald“ meldet daß die

den Friedensvertrag betreffenden Verhandlungen im Senat ſehr lang-
ſam fortſchreiten. Es wird erwartet, daß die endgültige Ab
ſtimmung nicht vor dem 15. Oktober ſtattfinden wird

Das Preßbüro Radio meldet aus Waſhington: Der Abgeordnete
Maſon habe ein Entſchließung eingebracht, in der erklärt wird, daß
zwiſchen der Vereinigten Staaten und der Welt der Friedenszuſtand
beſteht.

Rücktritt des belgiſchen Geſandten in Holland.
Rotterdam, 18. September. Nach einer Reutermeldung hat Car-

ton de Wiart, der belgiſche Geſandte in Holland, ſeine Abberufung
erbeten.

Der Rücktritt des belgiſchen Geſandten im Haag hängt mit der
Verſchärfung zuſammen, die der belgiſch- holländiſche Konflikt in der
letzten Zeit erfahren hat,

für Jtalien.“
„Corriere della Sera“ be

„Zweihundert Milliarden
Rom. 18. September. Der Mailänder

rechnet nach der Methode des franzöſiſchen Finanzminiſters Klotz die
Entſchädigungen, die Deutſchland Italien zu zahlen kätte,
bei Leiſtung innerhalb 36 Jahren und Belaſtung mit 5 v. H. Zinſen
auf ungefähr zweihundert Milliarden Franken. Die Zeitung betont
aber, daß Klotz' Summen rein fiktiv ſind und „etwaos theatraliſch
aufgemacht“. Gemäß dem Vertrag ſtehen aber den anderen krieg-
führenden Sigaten dieſelben Rechte auf Entſchädigung zu wie Frank-
reich. Und wenn Deutſchland nicht imſtande ſein ſollte, alles zu be
zahlen, ſo muß nach dem Vertrag eine Re duktion der Summe
gleichmäßig alle Verbündeten treffen. Frankreich habe keinerlei
Anſpruch auf Priorität oder Privilegien, mit Ausnahme der zwanzig
Millionen Tonnen Kohle bis zu dem Zeitpunkt, wo die franzöſiſchen
Bergwerke wiederhergeſtellt ſein werden. Die Zeitung ſchließt mit
der Bemerkung, der einzige Vorteil Frankreichs ſei, das alte Sprich-
wort zu erfolgen, nach welchem ein Spatz in der Hand beſſer als eine
Taube auf dem Dach iſt.

Die drohende japaniſche Konkurrenz,.
Rotterdam, 18. September. Die „Daily Mail“ ſchreibt, daß in

engliſchen Handelskreiſen die Ueberzeugung immer mehr Raum ge
winnt, daß Japan auf den weſtlichen Märkten ein ſehr böſer Kon
kurrent werden wird. Seit der Aufhebung der Einfuhrbeſchrän-
kung ſei der Jmporkt der japaniſchen Artikel danernd geſtiegen. Schon
habe ein Schiff Fahrräder und Kohlenſäurezylinder von großem
Werte mitgebracht, die zu auffallend niedrigen Preiſen angeboten
werden. Wie die japaniſchen Kaufleute ganz offen erklären, hoffen
ſie, den Markt zu erobern, während die weſtlichen Länder damit be
ſchäftigt ſind, die Verwüſtungen des Krieges wiederherzuſtellen.

Die Lage in Budapeft.
Wien, 18. September. Das „N. Wiener Tagbl.“ meldet aus

Budapeſt, daß die Vertreter der Entente in Paris erwirkt haben, daß
das Kabinett Friedrich. wenn auch formell nicht anerkannt, ſo doch
als verhandlungsfähige Regierung behandelt
werden ſoll. Das Kabinett Friedrich werde in den nächſten Tagen
eine neue Gendarmerie aufſtellen. Sobald die Organiſation beendet
ſei, werde der Abzug der rumäniſchen Truppen aus Budapeſt erfolgen.
Die Wahlen für die Nationalverſammlung ſollen am 1. Oktober ſtatt
finden.

Rieſenbrand in Kriſtania.
Kopenhagen, 18. September. Jn Chriſtiania iſt heute ein Scha

denfeuer ausgebrochen, das als das größte in der Geſchichte der
norwegiſchen Hauptſtadt bezeichnet wird. Der Brand entſtand heute
vormittag um 11 Uhr in einer Maſchinenfabrik und breitete ſich
mit unheimlicher Geſchwindigkeit auf einige Holzplätze und Lager
in der Umgegend aus. Die Feuerwehr iſt gegenüber dem wachſenden
Flamnr:enmeer vollſtändig machtlos, unter anderem ſind die ſtädtiſchen
Fleiſchhallen. die Gebäude des Viehmarktes und der großen Schläd-
tereien mit Vernichtung bedroht. Die Größe des Schadens läßt ſich
noch nicht abſehen, umſo weniger, als der Brand immer weiter um
ſich greift.

Ein neuer Höhen-Weltrekord.
Deſſau, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Ein neuer Höhen

weltrekord wurde von einem deutſchen Metall-Flugzeug auf-
geſtellt, das mit 8 Perſonen eine Höhe von 6750 Mir. erreichte.



bringungsmöglichkeiten für ſeine Schüler
Der Unterzeichnete bittet dieſenigen, die

bereit ſind, von Michaelis ab Seminariſten oder
Präparunden bei ſich aufzunehmen, ſich bei ihm
zu melden. Die Pereinburung über die Derpflegung
und die höhe des Koſtgeldes bleibt den vertrag-
ſchließenden Eltern und Koſtgebern überlaſſen.

Merſeburg, im September 197]9.
GSolling, Seminardirektor.

Killen, Giufawilienhäuſer und

Ländliche Wirtſchaftsheimſtätten

auch für Kriegsinvaliden und für die Hinterbliebenen der
gefallenen Kriegseilnehmer geeignet, mit allen Einrichtungen

Und Jnventarien für den Wirtſchaftsbetrieb, werden auf An-
trag neu gegründet und derart vermietet, daß, unter Anrech-
nung der Miete als Tilgung der Grundſtücks und Bau-
koſten, der Mieter nach Ablauf einer vorher beſtimmten Zeit
die Heimſtätte als ſchuldenfreies Eigentum erworben hat.

Eine Anzahlung oder Bürgſchaft wird nicht verlangt.
Dem Antragſteller werden drei Freijahre gewährt, ſerner
wird ihm die Wahl des Ortes für die Heimſtätte überlaſſen.

Die Anirags- und Vertragsunterlagen können gebühren-
rei bezogen werden. Auskunft wird koſtenlos erteilt. Poſt
ſcheckkonto 56 389 Berlin NW. 7. 3

Allgemeine Wohn u. Siedlungsreform
Freyſtadt (N. S.)

gez.: Knispel.
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vrima Fabrikat, verſchiedene Größen, haben abzugeben

Drescher Co., G. m. b. H.,
HA II. a. S. Land wehrstrass e 2.

S Fernruf 6430.

Hülsenfrüchte??
Prima grüne und gelbe u v ein Poſtkolli 9 Pfd. netto,
Primg weiße Koch-Bohmen, ein Poſtkolli, 0 Pfd. netto
vwerſendet franko gegen Nachnahme

Uko Boelken, Langenfeld, KRhld. 43.

Fu WGute Auswahl in Kaffee u. Tafelſervicen, Hüchen u.
Waſchgarnituren, Teller, Taſſen u. Schüſſeln, Vaſen,
Wein-, Likör u. Viergläſer, geſchmackvolle Zervierbretter,

Geſchenke von einfachſter bis feinſter Zusführung.

O. Bemner, Markt IS,
S Telefon 509.

für ruhigen älteren Herrn sofort geſucht.
Off. mit Preisangabe u. C. F. 342 Exp. d. Bl.

T tEwmy Hertel, Konzertſängerin,
nimmt noch Schülerinnen an

4 Domstrasse I1, II.

a

Geübte Weißznäherinnen
finden in meiner Arbeitsſtube

dauernde, lohnende Beſchäftigung.
Karl Tünzer, Entenplan 7.

Aqugrien
und

Terrarien
Verein.

(Mitglied des
V. D. A.)e

Freitag den 19., Sonnabend
den 20. d. M. von nachmittags

4 Uhr und Sonntag den
21. d. M. von vormittags
10 Uhr ab

AquarienGchau
im „Herzog Chriſtian“. Die
Blumen-Dekoration iſt von der
Gärtnerei Rockendorf zur
Verfügung geſtellt. Die Schan
iſt bis abends 7 Uhr geöffnet.

Eintritt freil!
Es ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Merſeburger
Schwimmerſchaſt.

Sonntag, den 21. Septbr. 1910
vormittags 10 Uhr:

Abſchwimmen
anyſchließend Frühſchoppen

a bei Sternberg.

Gpeiſe Zimmer

erren immer
amen Jimmer,

Küchen
in einfacher bis ganz

reicher Ausführung
ca. 150 Fimmer.

Möbelfabrik

wennInb. Richard Ziemer,

Halle a. S. tAlter Markt 2.
e

uſw., 310 s p. Mille,
Deutſche Zigaretten

Banderole, 295 A6 p. Mille,
ſtets auf Lager bei

Patzer Sternmatz.
Zigaretten-Engros,

Mals S. Mansfelderstr. 12, II.

Hrig. Engl. Zigaretten e 10 Millionen e ehe ne e
Gold-Flak, Navy Cut, Old Mouk

Ia reiner Tabak, Goldm. F-

900628900009 000 690 020680000069
von dienstag, e z Uhr I f

Ovperetten- Abend
Ginmaliges Gastspiel von herrn Ludwig Heine v. Stadttheater Leipzig
„Die schöne Galathee. Operette von Franz v. Suppe.

Vorber: Duetteu. Liedervorträge
aus den beliebteſten Operetten. Mitwirkende: Fräul. Hildegard Henze, Merseburg,
Fräul. Anni Kühns, Halle, Herr Ludwig Heine, Leipzig, Herr Hermann de Val,
„erseburg. Preiſe der Plätze: Sperrsitz 3 MK., I. PI. 2,20 MK., II. PI. 1,40 Mk.

Vorverkauf ab So:maberd, den 20. September bei Herrn Kaufmann Frahnert.

90 h 000 003 999909009055

Ab Freitag bis Montag:
Zwi schen z W W'eolten

Soziales Schauspiei in 5 Akten mit
Bruno Kastner u. Hanni Weiße

Der Weg des Todes
Ergreifendes Drama in 4 Akten mit

Maria Carmi

Villa Fungfernstift
Tolles Lustspiel in 3 Akten

4 Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorsellung. Ab 5 Uhr
und 7 Uhr Vorstellungen für Erwachsene.

Grosse KRitterstr. I
Fernruf 215 Fernruf 215

Kammer-
lichtspiele!

Ab Freitag bis Montag:

Halbjunglern!!

Halbe Vnschuulcdl?
Schauspiel in 5 Akten nach dem gleichnamigen Roman

von Marcel Privost
Mit Erika GläBßner in der Hauptrolle,

selten ein Roman zu verzeichnen hat.
Dieser Film ist das neueste Eigentum unseres
Film-Verleih's in Leipzi und erfolgt hier seine
Uraufführung. Erst danach erfolgt seine Vor-
führung in den gröberen Städten Deutschlands,

hierzu ein gewaltiges Beiprogramm!

S Sonntag ab 3 Uhr:
Große Jugend -Vorstellung.

Ab 4 und 7 Uhr
Gallenſteine

Profeſſor Dr. Webers Gallen-
ſteinmittel

Cholapin
ein bewährtes GBallenſtein-
mittel zur Linderung u. meiſt
gänzlicher Beſeitigung dieſes
ſchmerzhaften Leidens. Preis
M. 10, für eine Doſe meiſt eine
Kur ausreichend. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

a. Schellſiſch
friſch eingetroffen bei

Suche einen gebrauchten ein-
ſpänn. leichten Göpel zu kaufen.
Angebote mit Preis erbeten.
A. Böhlke, Holleben.

Maſſſiv eichener, ſehr gut
erhaltener

Bücherſchrank
wegen Platzmangel, ferner ein

guter, großer

Gasbadeofen Fernspr. 58.
zu ver?aufen Meuſchauerſtr. 11.
qm

Emil Wolff.

S Vorstell. f. Erwachsene

Frauen und Mädchen
welche an Ausfluß leiden, gibt ver-
trauensvoll Auskunft unter leben
und Gesundheit 4e« Berlin SW. 13

postlagernd.

8000 Mk. Hypothek en
Grundſt. nach Kl. Lehna geſ. Gef.
Off. u. K. L. 355 an d. Exp. d. Bl.

gegen monatlicheG oheh Rückzahlg. verleiht

R. Caldorarow, Hamburg 5.

Landwirte!
Gebi

Eure Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)
und lhr werdet
haben.

Erfolg

Aehtung! Landwirte und Pferuehesitzer!

Fterde, soll un ofen
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen.

z Rotschlachtungen 22
Beinbräche u. s. w. hbole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Grobschlächterei
Radewell Ammendorf

Stiftendreſchmaſchine

gebr. gut erhalten mit Reini-
gung zu verkaufen, eventl. die
Reinigung allein.

A. Böhtke, Holleben.
Schreibmaſchine

Sichtſchrift, kauft K. Kotilc,
Dresden-A., Gneiſenauſtr. 11.

Gut erhaltener

Winter-Herren-
Ueberzieher

zu kauf. geſucht. Näheres in
der Expeditivn d. Blattes.

Vernspr. 58.
r

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: L. Baltzz, Sport: m

21. d. M

an

Ball-
Muſik.

Es ladet freuudlichſt ein
Alb. Schmidt.

Tier- Heilmittel

empfiehlt Land. Vertr.-Zentr., Berlin
Milch-, Leck- u. Schweinefresspulver,
Durchfallpulver für Kühbe u. Kälber-
Ferkel. Bestellung an Max Hinſche,
Hauptniederlage Halle a. S., Char-
lottenstrasse 11.
er bei mödl Anmner

am liebſten mit Penſion und
Klavier, per 1. 10. von techn.
Beamten in ruhiger Familie
geſucht. Gefl. Preisofferten an
G. Berger, Ohlau i. Schèi.

Seiffersdorferſtr. 4, I

Geſucht!
Zum 1. Ok ober oder No

vember
möbliertes Wohnzimmer

mit GSchlafzimmer

für höheren Verwaltungsbe-
amten. Angebote unter W.
354 an die Exped. d. Bl.

rauntſucht 2-4 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

777 F.Möbl. Zimmer
z- 1. Nov. von ruhigem Herrn
geſucht. Offerten unter R. 353
an die Exped. d. Bl.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw., von Brau paar
für 1. Aprii od. irüher
gesucht. Angaben er-
been unſer B. H. 4 an
die Expedition dienes
F r Blattes. P

in der Antomobilführerſchule
Gustav Engel, Merſeburg
Tel. 203. Wejissenfelser Strasse 7,

Als Nebenerwerh
oder Beruf können ſich intelli-
gente Herren, auch Damen,
durch Werbetätigkeit für neu-
artiges Unternehmen ſehr

Dhohes Einkommen ſichern. An
gebote an Wion- Berliner
Damenmoden, Chemnitz,Altchemnitzerſtraße 3

z re t zGeeigneie Vertreter,

welche Bäckereien u. Kolonial-
waren-Geſch. beſuchen, z. prov.
Verkauf v. Nährmitteln ge-
ſucht. Offert. unter V. S. ar
die Geſchäftsſt d. Ztg.

Junge Teute
und Mädchen

jedes Standes, 14—35 Jahre alt, er-
halten unter Garantie Stellung in
feinſten Häuſern nach Befuch der
r. Fachſchnle für Herrſchafts- u.

telerſonal Bodeoberg g. Rbein.

Jung. ſauh. Mädchen
für Küche und Haus zum 15
Oktober geſucht.

Lauchſtädterſtraße 15
Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Aufwartung
für ſoſort geſucht

Unteraltenburg 25,

Stütze
die gut kochen kann, in gut-
bürgerlichen Haushalt bei Fa
milienanſchluß geſucht. Ange
bote unter A. B. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Lehrling
oder Lehrfräulein
für kauſfmänniſches Büro ge
ſucht. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blattes.

Hogssheime r, Anzeigen: H. Bal g.
Druck und Berlag: Rerſeburger Druck- und Berlagsanſalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.

Sonntag, den
von

nachm. 3 Uhr

werden jederzeit ausgebildet

e

a



Vild.

Beilage zu r. 210 des Merſeburger Tageblattes

e

BezugsAufforderung.

Merſeburger
CTageblatt (Areisblath
tritt für deutſches Volkstum, gleiches Recht und gleiche Pflicht
für Alle im Staate, ſür eine ſtarke Staatsgewalt, für Freiheit
Ordnung und Sittlichtert, für rechtes, praktiſches Chriſtentum,
für den Schutz von Geſetz und rechtlich erworbenem Eigentum
ein. Es kämpft gegen das Fauſtrecht einer zügelloſen Minder
heit, gegen Verlogenheit und Phraſenherrſchaft, gegen offene
und verſteckte Fremdherrſchaft ſei es phyſiſcher oder ideeller
Natur. Darum leſe jeder das

Merſeburger Tageblatt,
das, ohne Sonderbeſtrebungen einzelner Klaſſen Raum zu
geben, beſtrebt iſt, der Allgemeinheit, dem Vaterlande zu
dienen.

Ein guter Nachrichtendienſt, belehrende und unkerhaltende
Beiträge in großer Mannigfaltigkeit, tregfliche ſpannende Ro
mane, ein ſorgſam redigierter lokaber und kommunaler Teil und
eine ſonntägliche Familienbeilage „Der Hausfreund“ büeten
den Leſern des „M. T.“ alles, was ſie von einer guten Tages
und Heimatzeitung erwarten können.

Darum beſtelle man das

Merſeburger Tageblatt
bald bei der Poſt oder der Geſchäſtsftelle für das neue Quartal.

Werbe auch jeder Geſinnungsgenoſſe
für unſere Seitung,

deren immer weitere Verbreitung für die Vertreiung der Jn
kereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von
größter Bedeutung iſt.

Der Bezug Kreis beitégt 4,60 Mark Fürs Vierteljahr
(1,60 Mark monets). Poſtabonnenten zahlen für freie Zu
ſtellung ins Haus monatlich 14 Pfg. mehr. Bezieher in
Kreisorl R mit eigener Zuſtellung zahlen 1,70 Mark monatlich

a Haus Anzeigen
haben im „Merſeburger Tageblatt“, das von den intelligenten
Bürgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets ſehr gute Wirkung. Die
laufende Bezugsquittung nehmen wir auf kleine Anzeigen,
die den Haushalt oder die Familie es Beziehers betreffen,
voll in Zahlung. Der Anzeigenpreit beträgt 15 Pfg. für die
bgeſpaltene Millimeter-Scezhöhe.

Die Geſchäftsſtelle
Merſeburg z Hälterſtraßze 4.

m W rS See e m 7 2 S nJ o e

Kreisblatt.
Freitag, den 19. September 1919.

Politiſche Rundſchau
Frhr. v. Wangenheim 70 Jahre.

Der Mitbegründer und Mitvorſitzende des Bundes der
Landwirte, Freiherr von Wangenheim auf Klein
Spiegel, der Vorſitzende der Pommerſchen Landwirtſchafts
kammer, vollendete am 17. September ſein 70. Lebensjahr.
Der Bonner Hanſeate, der den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg
als Grenadier mitmachte, wurde bald danach ein praktiſcher
Landwirt und Vorkämpfer der „ſchwarzen Kunſt“, der Moor
kultur, der er zunächſt 800 Morgen auf Kl.-Spiegel weihte.
Der „Verein zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen
Reiche“, ſein Werk, gewann ſchnell internationales Anſehen.

Ex wollte in dem ſeßhaften Stande des Landes die wirt-
ſchaftkiche und ſoziale Grundlage unſeres Volkes erhalten
und verbeſſern und es ſittlich und körperlich ertüchtigen. Ein
praktiſcher Sozialpolitiker für den Bauern und den Mittel-
ſtand, iſt er viel befehdet worden ſein Werk wird aber noch
dauern, wenn die gegenwärtige Sozialiſerungsmethode
längſt ihre Unfruchtbarkeit erwieſen hat.

Aus dem däniſchen Weißbuche.

Berlin, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus dem däniſchen
Weißbuch iſt von (wenn auch nur retroſpektivem) Jntereſſe
ein vertraulicher Bericht des däniſchen Oberſt Kaufmann an
den damaligen Miniſterpräſidenten Deuntzer vom 5. Januar
1904 über eine Unterredung zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und König Chriſtian von Dänemark auf
der Fahrt von Berlin nach Potsdam. Darin heißt es, der
Kaiſer habe die ganze Reiſe benutzt, um die damalige poli-
tiſche Lage zu entwickeln, die er wie folgt auffaßte: Er halte
einen Krieg zwiſchen Rußland und Japan für unvermeidlich
und nahe bevorſtehend, in dem England und die Vereinigten

Staaten die günſtige Gelegenheit benutzen würden, um über
ußland herzufallen (9). Ein nahe bevorſtehender engliſcher

oder engliſch- amerikaniſcher Angriff auf die ruſſiſche Oſtſee
flotte und die ruſſiſchen Oſtſeehäfen ſei daher zu befürchten.
Er habe mit dem Zaren über dieſe Angelegenheit verhandelt,
und das Ergebnis dieſer Unterredung, das er auf Erſuchen
des Zaren dem König von Dänemark mitteilen wolle, ſei ge
weſen Deutſchland würde bei der gedachten Eventualität
Rußland dadurch unkterſtützen, daß es die eng
liſche oder engliſch- amerikaniſche Flottedaran behindere, einen ſolchen Angriff aus-
zuführen. Der Ort, wo dies am leichteften geſchehen
könne, ſeien die däniſchen Gewäſſer, namentlich die Belte und
der Oereſund. Dänemark allein würde einem Angriff der
angelſächſiſchen Großmächte nicht ſtandhalten können; infolge
deſſen werde eine Aktion in den däniſchen Gewäſſern voran-
gehen und die deutſche Flotte die Abſperrung der däniſchen
Gewäſſer übernehmen, wofür es verlange, daß ſich Däne-
mark neutral erkläre und nach Kräften bemühe, ſeine Neu
tralität zu verteidigen. Auf der Rückreiſe von Potsdam nach
Berlin konferierte der König vor allem mit dem deutſchen
Generalſtabschef Moltke, deſſen Auffaſſung ſich mit der des
Kaiſers vollftändtg deckte.

(Es iſt bemerkenswert, welches politiſche Unverſtändnis
auf Seiten Wilhelms II. herrſchte. England wollte lediolich
Rußland mürbe und ſeinen gegen Deutſchland gerichteten Ab
ſichten gefügig machen. Das zu erkennen, reichte die politiſche
Einſicht des Kaiſers und ſeiner Natgeber nicht aus. D. Red.)

Eine Unterredung mit Oberſt Reinhard.

Berlin, 17. Sept. Ein Mitarbeiter des „Tag“ hatte eine
Unterredung mit dem Oberſten Reinhard, in der dieſer u. a.
erklärte: „Jch bin kein Politiker, habe mich nie mit Politik
beſchäftigt und denke nur an eines wie ich mit meiner Truppe
in dem lieben Vaterlande Ordnung ſchaffen
kann. Das tut uns not, und es handelt ſich nicht um Monar-
chie oder Republik, ſondern um Ordnung oder Bol-

ſchewismus. Bei den Kämpfen, mit denen wir immer
noch rechnen müſſen und ich bin überzeugt, daß ſie
bald kommen werden brauchen wir aber die Truppe.
Iſt dieſe nicht in feſter Hand, iſt ſie durch Wühlen und Partei
gezänke geſchwächt, ſo verſagt ſie, und was dann geſchieht,
kann man ſich denken. Sehen Sie, ſo wenig, wie es um
Monarchie oder Republik bei dieſer häßlichen Fehde geht, ſo
wenig geht es eigentlich um meine Perſon. Von mir ſpricht
man, meine Truppen will man treffen. Solange man mich
haben will,' werde ich das zu verhindern ſuchen. Jch wäre
ganz froh, wenn ich gehen könnte, aber das Gefühl, hier noch
etwas tun zu können, hält mich zurück. Auch No ske ſcheint
dieſer Anſicht zu ſein, denn als ich im Juni, wo die erſten An
griffe gegen mich begannen, um meinen Abſchied bat, hat er
mich dringend gebeten, zu bleiben, übrigens

das ſage ich jedem gern in der liebenswürdigſten
Form.“

Ueber den Fall Neuendorff äußerte der Oberſt:
„Wir wurden erſt durch ein Schreiben der Firma Kratzer

in Heidelberg auf das Vorleben Neuendorffs aufmerkſam
gemacht. Dort war er wegen Unterſchlagung entlaſſen
worden. Ein ehemaliger Kollege von ihm teilte dies der
Brigade mit. Erſt darauf wurden ſeine Papiere einge
fordert, in denen ſeine zahlreichen Vorſtrafen ſtehen. Mag
der „Vorwärts“, deſſen Gewährsmann er ja iſt, nachprüfen,
wie es damit ſteht. Für mich iſt dieſe Sache und
dieſer Mann erledigt.“

Zum Schluſſe kam Oberſt Reinhard nochmals auf den
Anfang des Geſpräches zurück und erklärte: „Wie geſagt, für
Deutſchland handelt es ſich hier nicht um Republik oder
Monarchie. Und ich verwahre mich hiermit nochmals ganz
entſchieden dagegen, monarchiſtiſche Tendenzen getrieben zu
haben in einer Zeit, die uns von Tag zu Tag dem Bolſche
wismus infolge des Zuſammenbruches der militäriſcher
Macht näherbringt.“

Uzi und Kozi
nennt, nach dem Vorbilde der Sozi, die „Magdeb. Volks
ſtimme“ in drolliger Abkürzung die feindlichen Brüder im
radikalen Lager, nämlich die unabhängigen und die kommu-
niſtiſchen Sozialdemokraten, mit der Begründung, daß dieſe
abgekürzte unterſchiedliche Bezeichnung in Parteikreiſen ſchon
gang und gäbe ſei. Alſo ſprechen wir hinfort von Uzis
und Kozis.

Landarbeiterſtreiks K. der Ofſtpriegnitz.

Jm Kreiſe Oſtpriegnitz haben auf einer großen Anzahl
von Gütern Dienstag vormittag Arbeitseinſtellun-
gen ſtattgefunden. Eine Gefährdung der Ernte ſcheidet aus,
da dieſe reſtlos geborgen ſind. Es ſind mehr zre Kommiſſare
entſandt worden, um vermittelnd zu wirken

Die Lage in Pommern hat ſich verſ härft. Durch
die Weigerung gewiſſer Grundbeſitzerkreiſe, die Anordnung
des Landwirtſchaftsminifſters über die Tarifverträge einzu
halten, können möglichertseiſe Komplikationen entſtehen. Die
preußiſche Regierung und die pommerſchen Behörden ſollen
jedoch willens ſein, die Tarifverträge möglichſt bald abzu
ſchließen.

Bayeriſche Agrarpyolitik.

Die bayeriſche Landſiedelungs-G. m. b. H.
wird durch das Landwirtſchaftsminiſterium mit einem Vor-
kaufsrecht auf alle land wirtſchaftlichen Anweſen und Grund-
ſtücke von mehr als einem Hektar ausgeſtattet. Das Reichs-
ſiedlungsgeſetz beſtimmte bekanntlich als Grenze 25 Hektar.

Die erſte Elternabſtimmung über die Bekenntnisſchule
hat ſoeben in München ſtattgefunden. 316099 Erklärungen
wurden für die Konfeſſionsſchulen, 12 656 Erklärungen für die
Simultanſchulen abgegeben. Keine Erklärungen gaben die
Eltern für 20 519 bisherige Beſucher von Befenntnisſchulen

geſamt 52 128 Kind
ab. Dieſe Kinder bleiben in den Konfeſſionsſchulen, die ins-

er zählen werden. Bei den KatholikenTr

Schuld und Hühne.
Original-Reman von Grich Ebenſtein.

(Nachdruck verboten.)

„Glauben Sie?“ ſtammelte der junge Photograph, vor
Freude errötend.

„Jawohl! Das iſt ja, als wenn jedes einzelne Bildchen
einem eine ganze Geſchichte erzählte! Und die Stimmung,
die überall darin liegt! Zum Beiſpiel hier dieſer wetterharte,
knorrige Eichbaum bei Sonnenuntergang mit der Schar
Raben darüber und dem einſamen Mann darunter, der ſo
ſcharf in die Ferne ſpäht, als erwarte er irgend ein Schickſal
von dorther.“

„Er erwartete auch etwas! Seine Liebſte nämlich, die
denn auch bald kam! Jch habe die Beiden ſpäter noch einmal
zuſammen auf einem Bilde. Natürlich ahnten ſie nicht, daß
da drüben am Waldſaum ein ſchönheitsdurſtiger Photograph
mit ſeinem Apparat ſtand, der ſich glücklich pries, eine ſo
ſchöne Staffage in ſein Bildchen zu bekommen!“

Franz Wawra lachte. Hempel betrachtete immer noch das
„Na ſchön ift der Mann ja gerade nicht,“ ſagte er,

nun gleichfalls lächelnd. „Jm Gegenteil, er hat etwas Raub-
vogelartiges in ſeinem Geſicht. Durch die zurückfliehende
Stirn und die ſtark entwickelte untere Geſichtspartie ſogar
das, was wir „Verbrechertypus“ nennen!“

„Möglich. Aber eben deshalb ſchien er mir eine ſchöne
Jlluſtration zu der grell düſtern Abendſtimmung mit den Un
glücksvögeln oben. Schön nach meinem Empfinden iſt eben,
was harmoniſch wirkt und einen Eindruck nicht zerreißt,
ſondern verſtärkt. Sie ſehen ja es iſt kein friedlicher
Abend! Die grellen Strahlen der verſinkenden Sonne, die
ſpeergleich aus goldumſäumten Gewitterwolken dringen,
erzeugen eher das unheimliche Gefühl irgend eines
noch verborgen lauernden Unheils. Eben darum ſchien mir
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der Mann ja ſo gut in das Bild zu paſſen! Denn auch er
hat etwas unheimlich Lauerndes an ſich und ich fürchte faſt,
er iſt ein recht lichtſcheuer Geſelle!“

„Sie kennen ihn perſönliche

„Nein. Nur vom Sehen. Aber es war an jenem Abend,
wo ich ihn ſo zufällig erblickte, das einzigemal, daß ich ihn
bei Tageslicht ſah und ſeine Züge erkennen konnte. Sonſt
huſchte er ſtets nur wie ein Schatten an mir vorüber. Er
wohnte nämlich hier im Hauſe, und zwar in Jhrer jetzigen
Wohnung, Herr Modexs.“

Hempel ließ das Bild jäh ſinken, und ſtarrte den Spre-
cher grenzenlos überraſcht an.

„Jn meiner Wohnung Jch dachte, da wohnte ein
alter Herr namens Sparbach?“

„Ja. Der war der eigentliche Mieter, und ich glaube
außer mir wußte auch kein Menſch im Hauſe, daß auf Nr. 10
zwei Männer wohnten. Wenigſtens lachte mich Frau Grangl
aus, als ich einmal mit ihr darüber ſprach. Sie ſagte, ich
träume wohl. Sie kannte eben nur den alten Sparbach, der
allerdings bei Tag ſichtbar war. Denn der andere, viel
jüngere, ging erſt aus, wenn es dunkelte, und da niemals
vorne durch das Haustor, ſondern immer rückwärts.“

„Gibt es denn einen rückwärtigen Ausgang im Hauſe
„Eigentlich nicht. Aber ein Lichthof an der Hinterſeite

ſtößt an den Hof des Nachbarhauſes, und iſt durch ein Pfört
chen mit dieſem verbunden. Dort gibt es eine kleine Schank-
wirtſchaft, in der ich zuweilen abends ein Glas Bier trinke
Bei dieſer Gelegenbeit ſah ich den geheimnisvollen Rot-
blonden öfter aus unſerem Lichthof treten, ſich verſtohlen zwi-
ſchen allerlei Gerümpel, das den Hof füllt, durchſchleichen, und
an der Küche der Schankwirtſchaft vorüber in den Flur des
Nachbarhauſes huſchen, deſſen Eingang in eine Seitengaſſe
mündet.“

„Rotblond er war rotblond!“ murmelte Hempel,
in Gedanken verſunken. „Und zwei wohnten dort! Zwei!
Sind Sie ſicher, daß Sie ſich da nicht täuſchen, Herr Wawra?“

„Ganz ſicher. Den alten Sparbach ſah ich doch oft ge-
nug ans- und eingehen! An dem war nichts Jntereſſantes.
Aber der andere, von dem niemand im Hauſe etwas wußte,
der ſo bemüht war, ſich nicht ſehen zu laſſen, der intereſſierte
mich allmählich ſehr, und ich war froh, ihn wenigſtens ein
mal auch deutlich bei Tageslicht geſehen, und ſogar auf mein
Bild gebracht zu haben! Wenn er eine Ahnung bekommen

hätte, daß ich ihn damals beobachtete und vhotographierte,
als er wartend unter der Eiche ſtand, ich glaube, er hätte
mich umgebracht. Denn er mag ja wohl ſeine Gründe ge-
habt haben, ſich ſo verborgen zu halten, nicht wahr! Und
wenn Sie ſein Geſicht genau betrachten, werden Sie, wie ich,
den Eindruck bekommen, daß etwas Gewalttätiges darin
liegt. Darum hütete ich mich auch ſehr, irgendwie ſeine Auf
merkſamkeit auf mich zu lenken.“

Silas Hempel griff wieder nach dem Bild, und vertiefte
ſich in deſſen Anblick.

Ja, es lag etwas Gewalttätiges in dieſen kalten, ent-
ſchloſſenen Zügen. Und alles, was er über den Mann ſo
eben erfahren hatte, drängte ihm die Ueberzeugung auf, daß
nicht Sparbach, wie er bisher geglaubt, ſondern dieſer Unbe-
kannte der Mörder Helene Wildenroths war.

Er hielt das Bild des Mörders in Händen. Der Ge-
danke überwältigte ihn förmlich. Wer war der Mann Wo-
her kam er, wohin war er verſchwunden, und welche Be
ziehungen verknüpften ihn mit der Toten und Hardy?

Denn auch mit dieſem mußte ſein Lebensweg ſich
irgendwie kreuzen, ſonſt hätte er den Mord wohl nicht mit ſo
viel ſchlauer Berechnung gerade in deſſen Wohnung be-
gangen.

Dafür gab es nur eine Erklärung: Er war ein Todfeind
Hardys, der ihn dadurch vernichtend treffen wollte.

14.

Hempel raffte ſich endlich gewaltſam auf und ſagte, Franz
Wawra feſt anblickend: „Was Sie mir da ſoeben erzählten,
iſt ſehr intereſſant und bringt einen unwillkürlich auf ſonder-
bare Jdeen Jn dieſem Hauſe wurde doch kürzlich ein
Mord verübt. Jſt Jhnen nie der Gedanke gekommen, dieſer
geheimnisvolle Mann, von deſſen Daſein niemand außer
Jhnen etwas wußte, und der ſo ſorgfältig bemüht war, ſich
in Verborgenheit zu halten, könnte etwas damit zu ſchaffen
haben

Franz Wawra rückte unruhig auf ſeinem Lager herum.

Fortſetzung folgt.)



ſtellt ſich das Veryaums der Konfe zu den Simultan
ſchulen wie 4,16 1. Bei den Pr gee die Simul
tanſchulkinder mehr als die Hälfte der Konfefflonsſchüler.
Zu den bereits beſtehenden Simultanſchulen dürften nach
dem Abſtimmungsergebnis acht neue hinzukommen.

Aus Stadt und Umgebung
Der Bau der elektriſchen Bahn,

die von Riſſen aus über Daspig nach Spergau und von da zunächſt
bis Füährendorf, ſpäter aber über Lützen weiterge
führt werden ſoll, ſchreitet rüſtig vorwärks. BVahndamm ſt be
reits bis zur Erbllwitzer Kiesgrube fertig geſtellt, auch die Planierung
des Bodens faſt bis Spergau. Da von da bis Fährendorf keine
Aufſchichtungen mehr nötig ſind, wird in wenigen Wochen alles zum
Legen der Schienen bereit ſein. Die Hauptſchwierigkeit Regt in der
Ueberbrückung der nach Creypau führenden Bahn. Die Firma Weyß
und Freitag in Halle führt dieſe Arbeit in Eiſenbeton aus. Sie iſi
noch weit zurück. und ihre Vollendung hängt ganz davon ab, vb es
möglich iſt. den nötigen Jement zu beſchaffen. Die Hoffnung, ſchon
am 1. November die Bahn in Vetrieb zu ſehen dürfte daher wohl
verfrüht ſein. Die in Frage kommenden Gemeinden ſowie der Zweck
verband haben ſich zu erheblichen Beitragsleiſtungen in Kapital und
Landabtretung bereit erklärt. Die Halteſtelle Spergau wird dicht am
Dorfe am Rande der öſtlichen Obſtpflanzung eingerichtet werden.
Der Endpunkt der Bahn wird vorläufig in Fährendorf vor dem Hauſe
des Ortsrichters Hartung ſich befinden.

Die Einlöſung der verfallenen 50-Markſcheine.
Das Reichsbankdirektorium erläßt nachſtehende Bekanntmachung:

Die Verordnung betreffend Einziehung der Reichsbanknoten zu 50 Mk.
mit dem Datum vom 290. Oktober 1918 iſt trotz der mehrfachen Ver
öffentlichungen durch die Preſſe noch vielfach unbekannt oder falſch
verſtanden worden. Dieſe 50-Markſcheine hatten bis zum 10. Sep
tember die Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel. Nach dieſem
Tage iſt nur noch die Reichsbank-Hauptkaſſe zur Einlöſung verpflichtet.
Die Einlöſungspflicht erſtreckt ſich aber bis um 10. September 1920.,
ſo daß die direkte Einſendung an die Reichsbank-Hauptkaſſe nicht
überſtürzt zu werden braucht. Den Beſitzern ſolcher Noten ſtehen zur
Einlöfung zwei Wege offen und zwar die Ueberfendung unmittelbar
an die Reichsbank-Hauptkafſe, oder mittelbar durch die ihre Konten
führenden Geldinſtitute, wie Bankgeſchäfte. Bankkaſſen, Genoſſenſchafts t
oder Gemeinde-Girokaſſen, ſoweit ſie dazu bereit ſind. In letzterem
Falle würden die Noten angenommen und in größeren Poſten ein
geſandt. Die Beſitzer werden aus Bequemlichkeitsgründen beſſer tun,
den zweiten Weg einzuſchlagen. Den Einſendern iſt im eigenen Jnter-
eſſe zu empfehlen. die Nummer ihres Poſtſcheckkontos oder des Reichs
bankkonios anzugeben, auf welches die Reichsbank Hauptkaſſe den
vollen Gegenwert gebührenfrei überweiſt. Unterbleiben dieſe Angüben,
ſo erfolgt die Rückſendung des Gegenwertes durch Zahlungsanweifung
untr Abzug des Portos. Die Einſendung eines Nummerverzeichniſſes
erübrigt ſich. Dagegen iſt den eingeſandten Noten ein Begleitſchreiben
mit beſonders deutlicher Namensunterſchrift und Adreſſe, ſowie mit
der Angabe des einzuſendenden Betrages beizufügen. Bei dem
außerordentlichen Andrang iſt zurzeit auf umgehende Erledigung der
ſchriftlichen Einlöſungsanträge nicht zu rechnen.

Welche Bilder ſind aus den Schulen zu entffernen

W. T. B. meldet amtlich Es ſind vielfach Zweifel darüber ent
ſtauden, welche Bilder, Büſten ufw. von den bekannten Erlaß des
Kultusminiſters über die Entfernung von Wäahrzeichen der alten
Staatshoheit aus den Schulen getroffen werden ſollen. In völliger
Verkennung der Abſichten des Kultusminiſters und im Widerſpruch
zu den Ausführungen. die der Miniſter ſelbſt und ſeine Vertreter ſchon
in der Sommerkagung der Landesverſammlung wiederholt gemacht
haben, ſind vielfach auch Bilder Friedrichs des Großen des Freiherrn
v. Stein, Bismarcks Moltkes, Hindenburgs, Weddigens uſw. aus den
Schulen entfernt worden. Das hat an zahlreichen Orten zu bedauer
lichen Zwiſchenfällen geführt. Um ſolche künflig zu vermeiden, hat
der Kultusminiſter auf eine Anfrage des Provinzialſchulkollegiums
und Regierungen gegenüber ſeine Auffaſſung in einem neuen Erlaß
nochmals formuliert. Der entſcheidende Paſſus dieſes Erlaſſes lautet
folgendermaßen

„Zu enkfernen ſind nur Bild niſſe des letzten Deut
ſchen Kaiſers und des Kronprinzen, nicht auch ſolche
von Perfſönlichkeiten, deren Wert und Bedeutung unabhängig von
ent Seſtehnng zu der jeweiligen Stagatsautorität geſchichtlich feſt

eht.

Nach dieſer amtlichen Auslaſſung hat die gewiß zum Teil
über ihr Ziel hinausſchießende Schülererregung doch den erfreu
lichen Erfolg gehabt daß den Uebergriffen der nachgeordneten Be
hörden gegen den früheren Erlaß des Miniſters entgegengetreten
wird,

Die Deputgerſorgung der Landarbeiter.
Aus dem Reichswiriſchaftsminiſterium werden zur

Rechtfertigung des Beſcheids, nach dem die Freigabe der Landarbeiter
deputate abgelehnt wurden, folgende Mitteilungen gemacht: „Für
das Reichsernährungsminiſterium waren für die Ablehnung der For
derung des deutſchen Landbundes auf Freigabe der Deputate der
Landarbeiter außerordentlich ſchwerwiegende Gründe maßgebend. Jn
ſtädtiſchen Kreiſen iſt die Höhe der dem Landarbeiter zuſtehenden
Naturallieferungen wenig bekannt. Sie gehen weit über die den
Selbſtverſorgern zugebilligten Lebensmittelmengen hinaus und ge
fFährden aufs ſchwerſte die Lieferungen für die verſorgungsberechtigte
Sevölkerung. So erhalten Landarbeiter in verſchiedenen Landesteilen
Keneywärtig eine Menge von 600--700 Liter Milch jährlich. Das fud
ungefähr 12 Liter täglich. An Kartoffeln werden in vielen Gegenden
72 Zentner jährlich ausgegeben. Das ſind etwa 140 Pf. wöchentlich,
alſo eine Menge, die in der Großſtadt für 120 Perſonen ausreichen
muß. An Hülſenfrüchten erhalten die Landarbeiter in den Provinzen
Vommern und Weſtpreußen 3 Zentner. Dazu kommen noch reichliche
Mengen an Getreide und ſonſtigen Lebensmitteln. Allein die Roggen
menge beträgt ſtellenweiſe 30. 35 auch 55 2entner, während auf den
Großſtädter bei einer Wochenmenge von 2200 Gramm Brot jährlich
knapp 226 Zentner Roggen entfallen. Danach iſt klar. daß große
Mengen dieſer Verſorgungsoanteile, die weder verzehrt werden, noch
als Futter Verwendung finden. in den Schleichhandel kommen und
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in der
Lebensmitiel ruhig

in Wedarng ungeregien Benſeilung des vorhandenen

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Obſtausſtellung.

r r der am 5. d. M. int Roten Hirſch
in Gehüfte ſtattgefundenen S des Vereins der Obſtpächter
und Händler von Mücheln und egend wurde n, am 4.
und 5. Oktober eine Obſt ausſte l lung, verbunden mit Obſt
markt, zu veranſtalten. Das im Hotel Deutſcher Hof“ ausgeſtellte

e Se ehe bewerten e werden. genAlbert Renner, dchaſte und Karl Claus, Mücheln, daſelbſt auch

Auskunft über Bedingungen zur Ausſtellung. Alle privaten und ge
werblichen Obſtzüchter werden um zah Beteiligung gebeten

tiger Anlagen beſchäftigte ſich

längerer Ausſprache mit der Fleiſch und Fettverſorgungder Stadt Halle. De bigen ſeit mehreren
barſtädte ſehr oft Fleiſch und auch bekommen. Dies hat zu
Unſtimmigkeiten in der hieſigen Bürgerſchaft geführt, die wokl be
grefflich erſcheint, da die Zuteilung jetzt ihren Tiefſtand Pfd. Speck
und 50 Gramm Margarine) erreicht hat. Anſtelle des Fleiſches wurde
amertkaniſcher Speck verteilt, der, wie ein Arzt in der Sitzung mit
teilte, ſchon bei vielen Perſonen Geſundhetsſtörungen hervorgerufen
habe, ja ſogar ſt eine Perſon, die den Speck im rohen Zuſtande ge
noſſen habe. geſtorben. Der Arzt empfahl, den amerikaniſchen Speck
auf alle Fälle tüchtig durchzuwäſſern und durchzukochen: um ſich vor
Geſundbeitsſchädigungen zu bewahren. Der Magiſtrat konnte leider
keine Beſſerung der Fleiſch und Fettverteilung in Ausſicht ſtellen,
da perfönliche Vorſtellungen bei der Reichszentrale vhne Erfolg waren.
Es wurde einſtimig beſchloſſen, mit allem Nachdruck bei der Reichs
regierung eine beſſere Velieferung mit Fleiſch. Fett und Butter zu
fordern. Mit beſonderer Schärfe wandten ſich die Redner aller Frak
tionen gegen den Schleichhandel, der der Allgemeinheit ſehr viel Nah
rungsmittel entzieht.

Unabhängiger Proteſt gegen Landrat A. Thiele.
Halle, 16. September. Die U. S. P.- Fraktion des Kreistages

des Saalkreiſes hat gegen den neu ernannten Landrat Adolf
Thiele in der geſtrigen Sitzung folgende Erklärung abgegeben
„Nachdem der bisherige Landrat Herr v. Kroſigk zurückgetreten iſt.
hat ſich die Regierung und zwar mit Außerachtlaſſung der bisherigen
geſetzlichen Beſtimmung veranlaßt geſehen, für den Saalkreis einen
Landrat zu beſtellen. der mit ſeiner politiſchen Anſchauung in erheb
lichem Widerſpruche ſteht zu der übergroßen Mehrheit der Angehörigen
des Kreiſes. Die Kreistagsfraktion der A. S. P. erhebt deshalb
ſchärfſten Proteſt gegen die Art der Neubeſetzung des Land
ratspoſtens, ferner erkennt ſie in der Perſon des Herrn Thiele nicht
den geeigneten Mann, die Kreisgeſchäfte im Sinne der Mehrheit der
Kreis angehörigen zu leiten. Weiter wird ein Vorſchlags- und
Wahlrecht für die Beſetzung des Landratspoſtens auf möglichſt breiter
und demokratiſcher Grundlage gefordert.

Landrat v. Kroſägk nimmt heute öffentlich durch ein Dank
ſchreiben von allen Beamien Abſchied. in dem er dem Wunſche
Ausdruck gibt, daß bald beſſere Zeiten kommen mögen.

Sozialifierungsausſchuß in Halle.
Halle, 18. September. Der Sozialiſierungsausſchuß der Stadt

verordnetewwerſammlung hielt geſtern ſeine erſte Sitzung ab. Nach
mehrſtündiger Ausſprache über die Verſtaatlichung der Bo
denſchätze in Halle und Umgegend wurde beſchloſſen, vom
Magiſtrat Anterlagen zu verlangen über I. Errichtung einer ſtädtiſchen
Ziegelei, 2. eines Mörtelwerkes, 3. eines Zementwerkes und 4. An
gliederung einer Brikettfabrik an die ſtädtiſche Kohlengrube Durch
Errichtung obiger Unternehmungen will man die Wohnungsnot durch

gegebenen Bericht ging dervor. daß der Bund
dazw iegenden Kriegszeit bereits wieder ſo gefeſtigt

iſt, daß ſeiner Organiſation 104 Vereine mit über 7500 Mitgliedern
angehören. Hierzu kommen noch die zahlreichen Vereine und Uebungs

ruppen an Lehranſtalten aller Art. die zu einer beſonderen Organi-
ation zuſammengefaßt ſind. Der bisherige Vorſitzende. Herr Dr phil.

Prönecke-Magdeburg, der in dieſen Tagen auf eine 25jährige,
Tätigkeit als Stenograph zurückblicken konnte. wurde ei
wiedergewählt. Das langjährige Bundesvorſtandsmitglied. Herr
Guſtav Germer, würde anläßlich ſernes Fortzuges von
zum Ehrenmitglied des Bundes ernannt. Zum Ort der nächſten Bun

wurde Halle beſtimmt. In der Feſtverſammlung, die am
Sonntag vormittag unter zahlreicher Beteiligung der Schriftfreunde
und in Anweſenheit vieler Ehrengäſte. Vertreter des Handels und
der Behörden im Prunkſaal des „Fürſtenhof“ ſtattfand betonten der
Direktor des ProvinzialSchulkollegtiums. Herr Ober Regierungsrat
Was ner ſowie Herr Regierungs und Schulrat Dannenberg
als Vertreter des Ober und des Regierungspräſidenten, als auch der
Präſident der Handelskammer. Herr Geh. Kommerzienrat Zuck
ſchwertt die hohe Bedeutung der Kurzſchrift und verſicherten die
Unterſtützung der kurzſchriftlichen Beſtrebungen ſeitens der führenden
Kreiſe der Behörden und der Handelswelt. Darauf ſprach Herr Geh.
Studienrat Gymnafial- Direktor Dr. Wete kam vo Berlin. Mitarbei
ter im Miniſterium für Kunſt. Wiſſenſchaft und Volksbildung in
feſſelnder Weiſe über Die neue Zeit und die Stenographie und fordert
die Einführung der Stenographie als Pflichtfach für die Schule. Jm
Schlußwort pries das Ehrenmitglied des Bundes. Herr Abgeordneter
Böer in begeiſterten Worten den Segen der Kurzſchrift. Lebhaftes
Intereſſe erregte die in Nebenräumen des Fürſtenhof untergebrachte
ſtenographiſche Ausſiellung, die von den hohen künſtleriſchen und
praktiſchen Leiſtungen unſerer Stenographen zrnrte.

Maſſenkündigungen bei den Neichs St ttoffWerken.
Wittenberg, 16. September. Die Reichstieſtoffwerke haben über

250 Arbeitern kündigen müſſen. weil es an Kohlen und Kalk mangelt.
Von 8 Oefen können in den nächſten Monaten nur 2 im Betrieb er
halten werden. Weitere Entlaſfungen ſtehen bevor.

Auch die Kegeljungen „orgamifieren“ ſich.
Braunſchweig, 16. September. Die Kegeljungen der Stadt

Braunſchweig haben ſich zu einer Gewerkſchaft zuſammen
geſchloſſen, die jetzt an die Kegelbahnbeſitzer mit Lohnforde
rungen herangetreten ſind. Die Kegeljungen verlangen 150 Mk,
Stundenlohn.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Wöchentlich werden wir über den Stand der

Spiele in der LigaKlaſſe und der 1. Klafſe unſere Sports
leſer auf dem laufenden halten. Jn der nachfolgenden Tabelle wer
den die Mannſchaften nach Spielen und Punkten regiſtriert.

Der Stand der Meilterſchaftsſw'ele im Saglekreis.

Schaffung von Baumaterialien und die Kohlenförderung heben.
Ein weiterer Antrag an den Magiſtrat betraf die Beſchaffung
von r I z. Jn dieſer Hinſicht ſind bereits vom Magiſtrat Abſchlüſſe
gezeitigk.

Unabhängiger Sieg bei den Amtsvorſteherwahlett int Saalkreis.

Halle, 18. September. Vei den Wahlen der Amtsvorſteher im
Saalkreiſe wurden in allen Orten mit Ausnahme von Ammendorf,
wo keine Wahl ſtattgefunden hal, Angehörige der unabhängigen
Sozialdemorafie gewählt.

ThüringiſchSächſtſcher GeſchichtsVereitt.

Halle, 18. September. Am 3. Oktober d. J. findek die Feier
des 100 jährigen Beſtehens dieſes älteſten deutſchen hiſto-
riſchen Vereins in der Univerfitäts Aula 12 Uhr mittags ſtatt. Außer
den Mitgliedern und ihren Damen find die Behörden und andere
öffentliche Körperſchaften ſowie alle Freude der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft
eingeladen. Anmeldungen beim Vereinspräſidenten, Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 19. bis zum 28. September.

Buchdruckereibeſitzer Conrad Müller f.

Schkeuditz. 18. September. Einem längeren ſchweren Leiden
erlag am Montag der Vuchdruckereibeſitzer Conrad
Müller. Viele Jahre gehörte der Verſtorbene der Stadtverord
weten Verſammlung unſerer Gemeinde als Mitglied an und ein be
ſonderes Vertrauen wurde ihm in dieſem Jahre zuteil, als er ein
Kimmig zum Beigeordneten gewählt wurde. Mit ihm verliert die
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ſozialdemokratiſche Partei unſerer Stadt und des Kreiſes Merſeburg
ihren Führer und Organiſator, welcher das Amt eines Vorſtandes
lange Zeit mit großer Tatkraft und Umſicht ausübte.

Aus Provinz und Reich
NVundestagung des Stenogravhenbundes Sachſen-Anhalt.

Magdeburg, 16. September. Der Stenographenbund Sachſen
Anhalt Syſtem StolzeSchrey. hielt am 13. und 14. September hier
ſeine 15. Bundestagung ab, die trotz der ſchwierigen Verkehrsverhält-

z den ſtädtiſchen Arbeitern die Lebenshaltung weſentlich vertenern.
ei der heutigen Lage der Dinge

Freiwillige Auktion.

Sonnabend. den 20 Sept.

werde ich im Grundſtück Wind und zwar:
berg Nr. 5, hier, folgende Ge

tend gegen Barzahlung ver je 500 Gramm.
ſteigern und zwar:

1 Sofa, 3 Tiſche, 1 Kommode
m. Glasanfſatz, 1 Kommode,
mehrere Stühle, Bettſtellen,1 Waſchkorb, Waſchgefäße.
1 gr. Fleiſchwolf, 1r Waſch
maſchine, 1 Kinderbettſtele
m. Matratze, 1 lange Bank, L A. I. 88119.

ſür die Zeit vom 22. bis 27.

beſondere Bekanntmachung.

iſt das Ernährungsminiſterium nicht zahlreicher noch wie zu

r S wer e er J hnene

Verkauf von Auslandsfleiſch.
Infolge der Knappheit an Schlachtvieh kann Friſchſleiſch

n in der Woche vom 15 bis 21. September nicht zur Verd. Js. von vorm. 10 Uhr an teilung gelangen. Dafür wird Auslandsfleiſch verausgabt

e G für die Zeit vom 15. bis 28. September je 225 Gramm,genſtände öffentlich meiſtbie Kinder unter 6 Jahren die Säſfte zum Preiſe von 4,20 Mk

Der Verkauf findet am Fre ſag und Sonnabend in den
Fleiſchverkaufsſtellen ſtatt gegen Abgabe der Fleiſchmarken

September.
Falls für die Woche vom 22. bis 27. September noch

Schlachtvieh zur Anlieferung gelangen ſollte, ergeht noch

Merſeburg, den 17. September 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelgimt.

niſſe von Angehörigen des Syſtems aus allen Teilen der Provinz
Friedenszeiten beſucht war. Aus dem in der

tag ſtattfindet, nimmt am Kaffeegarten in Trotha ſeinen Anfang.
Von dort geht die Strecke über Reilſtr. Bernburger Str. Geiſtſtr.
Gr. Wallſtr. Markt Leipziger Str. Riebeckplatz--Magdebruger Str.

Roßplaß. Stabwechſelſtellen ſind: an der Seebener Sitraße. Villa
Lehmann, Reilſtr. 54, an der Leopoldſtr. an der Vorkſtr., an der
Blumenthalſtr., am Poſtamt Bernburger Str., an der Breiteſtr., a

der Schulſtr., auf dem Marktplatz, Platz am Leipziger Turm, an der
Röſerſtr., an der Marienſtr., an der Hagenſtr. (Waſſerturm), an der
Krauſenſtr. (bis Ziel Roßplatz).

Am Sonnabend findet der Staffellauf nachm. 3?6 Uhr auf der
Peißnitz ſtatt.

Tennis-Turnier 1919 in Halle. Am 24. September und fol
gende Tage findet ein Tennis-Turnier um die Meiſterſchaft von Halle

c.

im Einzel- und Doppelſwiel für Damen und Herren ſtatt.

ſteht nicht.

L.-A. l. 862/19.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 19. September 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

uachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsn immern 3904--3100
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

Merſeburg, den 18. September 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausbunſt unſonſt dein

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu

1 Kummtſtock f. Sattler,1gepolſterter Federwagen Einſpüiner Kuttgeſcirr
iv. 1 Regulator u. verſch

Paus- und Küchengerät. preiswert zu verkaufen
Albert Franke, Außtionatgr. K. Hecken, Sattlermſtr. lgefertigt

Accntung?
Tuchſchuhe u. Pantoffeln
werden ſauber und billig an-

Breitestr. 7.

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkraſtigen Publikum in Erinnerung.

tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 138.

GaaaehGuterhaltene

Nähmaſchine
zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangebor
unter „Nüähmaschine“ an
die Exp. d. BI. t
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